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Dereinigte Staaten. 


Kanins. 
Hillsboro, 1. Januar. Die Nad)- 


richt von dem vielen Schnee, den wir 


jet in Kanſas haben und dur den 
aller Verkehr, auch der Eifenbahnbetrieb 
fahmgelegt ift, wird bei den Lejern in 
Manitoba zu manden Bemerkungen 
Anlaß geben. 

Daß die Eifenbahnzüge wegen des 
Schnees nicht Fahren können fommt in 
Manitoba nicht leicht vor, indem dort 
ebenes Yand iſt, und der Eiſenbahn— 
damm faſt überall 3 bis 4 Fuß hoch 
aufgeſchüttet iſt; deshalb bleibt die Ei— 
ſenbahn mehr frei von Schnee. In den 
ſüdlichen Staaten iſt das Land mehr 
wellenförmig und iſt man beim Eiſen— 
bahnbauen oftmals genöthigt durch die 
Anhöhen durchzugraben, anſtatt aufzu— 
ſchütten, ſo daß die Einſchnitte recht oft 
bis 10 Fuß und noch tiefer ſind. Solche 
Einſchnitte werden dann leicht voll 
Schnee, oft bei geringem Schneegeſtö— 
ber. Daß dieWege ſo ſchnell unpaſſir— 
bar ſind, daran ſind die vielen Hecken 
ſchuld, die den ‚Schnee aufhalten; 
zudem find die Wege hier nicht jo 
breit wie in Manitoba, anjtatt wie 
dort 99 Fuß, find fie hier nur 30—50 
Fuß breit. Somit läßt es Jich leicht er- 
Hlären, dab ein Schneegejtöber in den 
füdlihen Staaten mehr Belchwerden 
bringt als in den Nordjtaaten. 

Berichte noch, daß Peter Hüberts und 
Johann Enns von Manitoba jchon feit 
dem 20. December hier in Kanſas find. 
Es gefällt ihnen recht gut. Letzterer 
geht aber wieder zurüd, denn er war 
nur als Gehilfe des Peter Hübert mit- 
gefahren und bejucht bei diejer Gelegen— 
heit Freunde und Bekannte. Herzlich 
grüßend, P. Giesbredt. 


Moundridge, MePherſon Go., 
Januar. Am lebten Tage des ver: 
gangenen Jahres hatten wir hier einen 
ſtarken Negen mit Blik und Donner. 
Gegen Mitternacht verwandelte ſich der 
Negen in einen Schneejturm und den 1. 
Januar ftürmte es derart, daß es jechs 
Fuß hohe Schneewehen zufammentrieb 
und die Wege fat unpaflirbar find. 
So viel Schnee hatten wir ion lange 
nidt. 9. J. Jantzen. 
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Inman, 3. Januar 1891. 


Die Zeit verſtreicht, man merkt es kaum, 

Eilt gleich den Waſſerflüſſen 
Bis Tag und Jahre wie ein Traum 

Ohn' Wiederkehr verſchießen. 

Alſo dreihundertfünfundſechzig Tage 
ſind wir wieder unſerer ewigen Beſtim— 
mung näher gerückt, und wohl uns 
wenn wir uns ſchon bei Zeiten den Ort 
wählen, zu welchem der Herr uns ſchon 
von Anfang der Welt her beitimmt hat. 
Des I. Heilandes Wille ift ja, dab wir 
nicht jollen verloren gehen, denn der 
Herr Ipricht Schon durch den Propheten: 
„So wahr als ich lebe, ſpricht der Herr 
Herr, Ah habe feinen Gefallen am 
Tode des Gottlofen, ſondern daß ſich 
der Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen 
und lebe.“ (Heſ. 33, 11.) Dieſes iſt 
ein Troſt für uns alle, daß es des 
Herrn Wille nicht iſt, daß wir ſollen 
verloren gehen. Dieſes habe auch ich 
erfahren. 

Es intereſſirt mich immer, etwas von 
Aſien in der „Rundſchau“ zu leſen. 
Beſonders erfreute mich neulich der Be— 
richt von M. Janzen, welcher ein Onkel 
meiner l. Mutter iſt. Ich wünſche, daß 
er öfters ſchreibt; auch Aron Janzen 
bitte ich zu ſchreiben. Euer Mitpilger 
zur himmlischen Stadt, 

6. D. Willems 


brannten, eine andere Kuh ijt jchwer 


_ verlegt. 


es jcheint diefe Krankheit will wieder 
überhand nehmen; es find ziemlich viele 
Kranke in der Stadt und Umgegend. 

| Die Frau des Kohann Blod (meine 
Schweiter) liegt Schon ſechs Wochen am 
|Gallenfieber darnieder. Möge ung die— 
ſes alles zum Guten dienen. Einen 
Gruß an alle Lefer. 9. 9. Nidel. 


| Unſer Vater ift franf an der Grippe; 
| 
[ 


Nebraska. 

Janſen, 1. Januar. Unſer Vater 
Ihießen fuhr vor einigen Wochen nad 
Kanjas um das Evangelium zu predi— 
gen. Zuerit hielt er in Brown Co., 
Kanſas, an, wo die jog. Niverbrüder 
wohnen. Er traf dort mit dem lieben 
Bruder und Weltejten elle Engel zus 
jammen und Beide predigten Dort. 
Cine Seele hatte gefragt: „Was willit 
du, Herr, daß ich thun ſoll?“ 

Dann fuhr er nad) Ganton, wo un- 
ter der Jugend eine große Erwedung 
war und viele ſich aufmachten und der 
Welt mit ihrer Luſt entjagten. Zehn 
wurden bei jeinem Dortjein getauft 
auf ihren Glauben. Mittwoch fam er 
wieder ziemlich munter in Janfen an. 

Während des Baters Abweſenheit 
war Bruder 9. F. Penner von Wort 
Co. in unferer Mitte, hielt Verſamm 
lungen und machte Hausbejuche. Am 
24. December fam auch Br. J. 
Kröcker her (von York Co.) und hat ſich 
öffentlich und ſonderlich nüglich gemacht. 

Weihnachten war unfjere Sonntag: 
ihule gut bejucht. Die zwei Kinder: 
claffen wurden mit Büchlein, ſowohl 
als auch mit Gefchenfen, bedadt. 
Schöne und wichtige Wünfche ſagten 
uns die lieben Kinder auf, und unfere 
Wünſche harmonirten mit den ihren, 
dat ſelbe bald möchten in Erfüllung 
gehen und die lieben Kleinen und Grö— 
Bern ſich aufmadten und dem Herren 
dienten! 

Br. 9. F. P. fuhr Montag den 29. 
Dec. zurück. Br. Kröcker will den 2. 
Januar abfahren. 

Geſtern konnten wir noch pflügen, 
doc) des Abends, als wir verfammelt 
waren, fing’s anzu regnen. Des Nachts 
herrichte ein großer Sturm und dabei 
fror es. Des Morgens ftürmte es arg, 
doc bis Mittag Ichien die Sonne; es 
iſt aber noch viel Wind und ſehr kalt. 
Man hört Hin und her von Kranken. 
Br. Jac. Wiens von Kanfas ift auch 
hier, um feine I. alte Mutter, Geſchwi— 
jter u. ſ. w. zu befuchen. 

Allen Leſern ein frohes neues Jahr 
wünfchend und fie dem Schuß der Gnade 
Gottes empfehlend, M. B. Falt. 


— 
=. 


Janfen, 7. Januar. Am 13: De- 
cember v. J. begab ih mich nad) 
Brown Go., Kanſas, um die Niverbrü- 
der zu beſuchen. Ach traf dort den lieben 
Bruder Jelle Engel und da fie für ſel— 
bigen Abend ſchon eine Verſammlung 
beitimmt hatten, jo wurde ich gleich auf- 
gefordert im Deutjchen eine Ansprache 
zu halten. Nachher verhandelte Bruder 
Engel denjelben Text im Engliſchen 
und ſo haben wir es auch am folgenden 
Tage, Sonntag, gemacht und immer 
abwechſelnd deutich und engliſch zu ei— 
ner großen Verſammlung geſprochen, 
wobei wir recht gefegnet waren. 

Am Montag machte ich dort noch 
Hausbefuhe, und Dienftag morgens 
begab ih mich nah Marion Co., Kan— 
ſas, wo ich am Abend bei Geſchw. Peter 
Eidſen anfam, bei denen fich die lieben 
Geſchwiſter verfammelt hatten. In die- 


Seit drei Wochen wurden bereits jeden 
Abend Berfammlungen und Betjtunden 
gehalten und während bereits Einige 





Hillsboro, 5. Januar. Bei dem 
ſchweren Ungewitter, mit dem das alte 
Yahr hier endete, traf der Blik den 
Stall auf Franz Goerzens zweiter Farm, 
wobei zwei Pferde und eine Kuh ver: 


den Frieden erlangt hatten, waren 
Viele noch jehr befümmert um ihre Se= 
ligfeit. Für Donnerftag war Prüfung 
bejtimmt. Es wurden zehn Seelen ge= 
prüft und am folgenden Sonntag, den 


| 
| 


| 


| Taufe 





21. December, wurden fie bei Gna— 


denau getauft, wo eine große Verfamm: | 
fung ftattfand. Ungefähr fünfzig Fuhr- 
werfe fuhren nad dem Fluß und jehr| 
der | 


viele Leute gingen zu Fuß. Nach 
wurde ein gemeinschaftliches 


|Mittagmahl gehalten und darnad) noch 


über das Wort Gottes geſprochen. Es 
war für uns alle ein gefegneter Tag, 
der uns nod lange in Erinnerung blei= 
ben wird. 

Am Montag gingen Jacob A. Wiebe, 
Abraham Harms und ich nah Reno 
Co., wo für Dienitag eine Brüderbera= 
thung beitimmt war. Die Gejchwilter 
hatten auch dort am jelbigen Abend eine 
Verſammlung; dortjelbjt feierten wir 
auch das Weihnachtsfeſt und hielten 
mehrere Berfammlungen. 

Den 31. December fam ich glüdlic) 
und gefund zu Haufe an, wo ich die Mei- 
nigen wohlerhalten vorfand. 

Peter Thießen. 


Oregon. 

Portland, 1. Januar 1891. 
meinem legten Schreiben vom 15. Octo— 
tober dv. J. ſprach ich die Anficht aus, 
daß die Negenzeit Schon damals hier ih 
ven Anfang genommen; es ift aber nicht 
der Fall geweien, wenn wir auch in der 
eriten Hälfte des October einige Negen 
ihauer hatten. Die zweite Hälfte des- 
jelben Monats, und den ganzen Monat 
November herrſchte ausgezeichnet ſchö— 
nes Wetter; die wirkliche Negenzeit be= 
gann erjt im zweiten Drittel des Monats 
December. Bis jeßt iſt dieſe Negenzeit 
jedoch nicht derart, daß es alle Tage 
regnet, auch noch nie einen ganzen Tag 
in einem fort, aber doch fo viel, daß die 
Straßen nit ganz troden werden, 
wenn fie nicht Holz oder Steinpflafter 
haben. Es giebt auch oft noch ſchöne 
Tage. Für Diejenigen, die es gewöhnt 
iind, vom November bis April — oft 
noch länger — ſich vor dem graufigen 
Winter zu Shüsen, iſt ſolch Frühlingarti= 
ges Wetter ganz wunderbar. 

Man findet noch Blumen in den Gär— 
ten Bortlands und blühende Erdbeeren 
ind am erſten Weihnacdtsfeiertage auf 
den waldigen Höhen in der Umgegend 
Bortlands gefunden worden. Wenn ich 
an manchen Winter zurücddenfe, den ich 
in Preußen, Minnefota und Kanſas 
durchlebt habe, wo Pelz oder glühender 
Dfen oft nicht genügten dem Körper die 
Wärme zu erhalten oder zu geben, fo 
ſchauerts mich noch heute. 

Den härteften Winter — für mid — 
erlebte ich in Hillsboro, Kanſas, von 
1885 auf 1886. Viele Menjchen und 
Ihiere famen damals in dem Unwetter 
um’s Leben. Seitdem ich hier bin hat 
es noch feinen Donner, Blitz oder 
Sturm gegeben; oft ſchon muß ich dar— 
über nachdenfen, wie es wohl möglich ift, 
das diefe Gegend davon befreit iſt? 

Auch die Umgegend von Portland ift 
ganz verfchieden von den Gegenden die 
ich bisher Durchwandert habe. An hellen 
Tagen iſt es möglich im Ojften die Gas- 
cade Mountains (Stufengebirge) zu 
jehen, mit der vor ihnen liegenden grüs 
nen Waldlandichaft und den mit Schnee 
bededten Häuptern, den Mount Hood, 
und im MWejtnordolten den Mount 
Helen. 

Der Mount Hood liegt etwa 60 Mei- 
fen von Portland und war ſchon im 
Sommer auf feiner Spite mit Schnee 
bedeckt, der aber ganz gelblih und oft 
durch Felſen und Bäume durchbrochen 
war, d. h. Felſenriffe und Bäume 
itafen aus dem Schnee heraus. Jetzt iſt 


In 


ſer Gegend hat eine große Erweckung der Schnee weiß, die Riffe und Bäume 
ſtattgefunden unter der lieben Jugend. faſt gar nicht mehr ſichtbar, auch iſt 


jest jhon der ganze Berg bis herab zum 
Fuß mit Schnee bededt; auch noch an— 
dere höhere Berge des Stufengebirges 
find mit Schnee bededt, mithin haben 
wir ein fommerliches und ein winterlis 
ches Landichaftsbild in einem Rahmen. 

Das Grün, welches wir täglich jehen 
und welches dem Auge jo wohlthuend ift, 





befindet fich auf den Feldern, Wiefen, 
Tannen=, Föhren- und Yärchenbäumen. 
Die Laubbäume haben auch hier ihr 
Laub! verloren, bis auf einige wenige 
Sierfträucher in den oft wohlgepflegten 
Gärten der hiefigen Neichen. Froſt hat: 
ten wir hier einige Nächte jo viel, daß 
der Straßenihmusg wohl härtete, aber 
nicht fo hart wurde um einen Menschen 
zu tragen. 

Die drei Städte Portland, Eaſtport— 
land und Albina breiten ſich immer 
weiter aus, und wäre Portland nicht 
durch den Willamettafluß don den bei— 
den jüngeren Schweiterjtädten getrennt, 
jo miürde die Verwaltung wahr 
iheinlih eine fein. Vancouver, eine 
Stadt am nördlichen Ufer des Colum— 
biaflußes ijt nur jechs Meilen von Bort 
land entfernt, die Stadt Albina liegt 
dazwiſchen und dehnt ſich ſchon über vier 
Meilen aus, ebenfo liegen füdlich von 
Portland und Eajtportland (DOftport 
land) nod) einige Kleine Städte und alle 
diefe Städte und Städtchen ſind mit 
Eiſenbahnen, Straßenbahnen, Dampf 
ichifflinien verbunden. Mit drei Brücken 
über den Willamettafluß iſt jehr 
natürlich, daß der Verkehr ein riefiger 
it. Viel trägt noch zu diefem Empor 
blühen Portlands der Sceverfehr bei, 
trogdem Portland gar zu weit bom 
Deean entfernt liegt und es für viele 
Schiffe zu beihwerlich iſt herein zu kom 
men, weil es viel Geld koſtet und auch 
weil die Mündung des Kolumbiaflußes 
durch eine Sandbanf etwas geiperrt 
wird; ferner find die beiden Flüſſe 
Golumbia und Willametta — auf Stel 
len für tiefgehende Schiffe zu leicht. 
Man bietet aber Alles auf um diejen 
Hebelitänden Herr zu werden. Der Eon 
greß in Wafhington hat taufende Dol- 
(ars bewilligt um dieſe genannten Un— 
tiefen zu verbeilern. Der Großhandel 
Portlands belief ſich letztes Jahr auf 
$131,550,000; der Berfauf von Grund: 
eigenthum im Jahre 1890 auf $13,- 
210,629.10. 


es 


Die Bevölkerung nimmt ſtark zu; 
auch vereinzelte Mennoniten juchen hier 
ihre Heimath aufzufchlagen oder haben 
jie Ihon vor einigen Jahren gefunden. 
Mit den lieben Hlaubensverwandten in 
oder bei Silverton und Hubbard bin ic) 
noch nicht befannt geworden, auch nicht 
mit denen, die noch weiter ſüdlich von 
Bortland wohnen, bei Salem und Dal— 
las, aber ich habe in und um Portland 
mehr folche Yeute und Freunde gefun= 
den, die Mennoniten find oder aus dem 
Mennonitenthum jtammen, als ich er— 
wartete. Ach habe Gelegenheit gehabt 
etwa 25 Perſonen kennen zu lernen, 
oder war auch ſchon mit ihnen theilweile 
befannt. Ob dieje Hlaubensverwandten 
das Bedürfniß fühlen jih mehr und 
mehr zu vereinigen, oder ob jie ſich jo 
glaubensverwandt fühlen, daß fie fich 
wohl zu einem Bunde vereinigeu fönn- 
ten, iſt faum denkbar, fo verichieden 
jind die Anfichten dieler Brüder. 

Die mir befannten Brüder hier fom= 
men aus Preußen, Bolen und Rußland. 
Wer num den Unterichied in den Anfich- 
ten des Glaubens kennt, der gegen— 
wärtig in den Gemeinden berricht, wo 
diefe Freunde herfommen, der wird es 
nicht für möglich halten fie zu vereinigen; 
es ift aber Hoffnung und Ausficht vor— 
handen, dat in wenigen Jahren ſich die 
Zahl der Mennoniten bier bedeutend 
vermehren wird und wird wohl dann 
eine Gemeinde hier gegründet werden 
können. 

Im November kamen 
preußiſche Mennoniten hier an, ſie wa— 
ren den Sommer über in Kanſas gewe— 
ſen und wollten hier die Gegend kennen 
lernen, fie hatten auch theilweiſe Willens- 
fraft genug ſich mit harter Arbeit das 
tägliche Brod zu erwerben, waren aber 
nicht recht mit der Arbeit und dem Ver— 


dienſte zufrieden, die fie ſich ſelbſt gefucht 


hatten, und das war Holzfällen, Sägen 
und Spalten. Hätten fie dabei Aus— 


drei junge, 


dauer gezeigt, oder auch einen beſſern 
| Arbeitgeber gefunden, ſie hätten ſich 
Iwahricheinlich ſehr bald hier heimisch 
gefühlt; die Gegend gefiel ihnen qut. 
Sie ließen fich verleiten anftatt Holz zu 
füllen an die Eiſenbahn arbeiten zu 
gehen, wo ihnen 2 Dollar den Tag 
| ficher waren (wie fie glaubten), aber fie 
wurden nicht angenommen bei der neuen 
Eiſenbahn, weil ichon täglich zu viele 
Leute an derſelben Strede arbeiten 
wollten. Zwei von ihnen gingen nad) 
Seattle, wo fie Freunde haben und einer 
ijt wieder hierher zurüdgefommen. In 
Seattle, Washington, wohnen auch ſchon 
jeit einigen Jahren einige preußiiche 
Mennonitenfamilien. 

Meinen näheren Freunden theile ich 
noch mit, das meine Tochter Johanna 
am 23. December v. J. bier glücklich 
und wohlbehalten eintraf. Ueber elf 
Jahre haben wir uns nicht gejehen. Eine 
größere Freude hätte mir der Weih 
nachtsmann nicht bereiten fünnen. 

Zum Schluffe wünſche ich allen mei 
nen Freunden ein jolches neues Jahr, 
dal fie mit Zufriedenheit und einem 
danfbaren Gemüthe ſich zu ihrem Gotte 
wenden fünnen und gerne für Arme 
und Mothleidende ihre Hände zum 
Wohlthun aufthun. Es tit nicht genug, 
ih mit feinen Kindern und nähern 
‚Freunden ein fröhliches Weihnadtsfeit, 
oder ein bedürfnißloſes Heim zu ſchaf 
fen, man foll au für alle Menschen 
lorgen, daß fie Freude am Leben haben. 
Der Spruch: „Friede auf&rden und 
den Menſchen ein Wohlgefal- 
len“ foll zur Wahrheit werden! 
dagegen arbeitet wird nie den Lohn er— 
halten, der wird nie das Himmelreich 
in fi aufnehmen fönnen und Frieden 
mit fich und feinen Mitmenjchen haben. 


Wer 


Mit dem Wunfche, dab Alle darauf: 
hin arbeiten wollen, daß wir ſchon auf 
Erden ein Friedensreidh Haben zum 
Wohlgefallen aller Menjchen, ver— 
bleibe ich grüßen, 

J. H. Klaſſen, 
106 8. First Street, Portland, Oregon. 


Dallas, Bolt 
(Herne lieit man etwas 
tiſchen Hreifen befonders wenn man ab— 
geichloifen von unſerm Volke wohnt, 
was bei uns jchon über ein Jahr der 
Fall geweien ift. Vergangenes Jahr 
habe ich 60 Briefe und Poſtkarten ver- 
jandt, wovon 16 nad) Rußland gegan— 
gen find, und 50 Briefe und Karten 
erhalten. Diejes Jahr will ich nicht fo 
viele Briefe verfenden. ch will an die 
„Rundſchau“ jchreiben, dann können es 
Viele lefen. 

Eine ganz andere Gegend iſt es hier, 
als in den öftlichen und nördlichen 
Staaten oder Rußland. Am Novem— 
ber habe ich 26 Acres gepflügt und 
Weizen geläet, im December auch 26 
Acres. Diefen Monat jcheint es zu 
nah zu werden. 

In anderen Yändern müſſen die 
Leute ihren Weizen wegen Brand mit 
Schaden verfaufen, bier wird der Wei- 
zen mit Blauftein nal gemacht, bevor 
er geläet wird, um den Brand zu ver— 
hindern. Man nimmt auf 10 Bufhel 
Weizen ein Pfund Wlauftein; derjelbe 
wird in Waller aufgelöft. 

Bruder Jacob Wiens, Gdenburg, 
Manitoba, diene zur Nachricht, daß wir 
feine werthe Karte den 28. November 
erhalten. Seinen Grub haben wir mit 
großer Freude gelefen. — (Auf feine 
Frage): Den 2. December fam genü- 
gend Regen, daß tief genug konnte ge- 
pflügt werden; im November ijt wegen 
Trockenheit wenig gepflügt worden. 

Den Befuh von Br. Schellenberg 
von Rußland hätten wir gerne auch ge= 
habt; uns iſt es hier zu einfam dem 
Geiſte nah. Bitte uns oft zu ſchreiben. 

Bruder Jacob riefen, Halitead, 
Harvey Go., Kanias, feinen lieben 
Brief haben wir den 24. December er: 


60., 3. Januar. 


aus mennoni 








giebt, auch feine Gewitter. Wenn der 
10 Meilen entfernte Stille Ocean jie 
nicht abhält, dann find es die großen 
Waldgebirge, die uns vor Beiden ſchü— 
ben. Beim Ocean haben wir den 14. 
und 18. December Gewitter gehört. 
Sehen werden wir uns, wenn Kanſas 
die Gonferenz treffen wird, jo der Herr 
will und wir leben. Weihnachten war 
es 8 Grad R. warm. 

Elias Bergen. 





Süd-Dakota. 

Bridgewater, 6. Januar. In 
einer der Juni-Nummern der „Rund— 
ſchau vom vorigen Jahre war in einem 
Berichte von Wilh. Vogt, Dallas, Ore— 
gon, zu leſen, daß es dort keine Selten— 
heit ſei, in einer Weizenähre 75 Körner 
zu finden. Dieſe hier nie vorkommende 
Fruchtbarkeit erregte großes Aufſehen; 
die meiſten Leute waren geneigt dieſe 
Angabe als grobe Unwaährheit anzuſe— 
hen, ja einige ließen fogar ihren Unwil— 
len gegen den Editor der „Rundſchau“ 
laut werden, daß er eine folche hand- 
greifliche Yüge veröffentliche. 
Ich Ichrieb an Freund Vogt, daß er 
mir Doc) einige ſolcher Aehren zuſchicken 
möchte, da ich und die meilten Yeute 
hier es nicht eher glauben könnten, als 
is wir es ſelbſt gejehen hätten. Vor 
Kurzem erhielt ich von Freund Vogt ei— 
nige Jolcher Aehren zugeſandt mit der 
Bedingung, diefe Thatfache der „Runde 
Ihau“ zu übermitteln, da er viele Briefe 
erhalten habe, in denen um Zufendung 
von Aehren gebeten oder gefragt wurde, 
ob das in Wahrheit aljo jei, es ihm 
aber unmöglich it, alle Briefe zu be= 
antworten. 

Ich berichte nun Hiermit, daß ich von 
Freund Vogt vier Aehren erhalten 
habe; eine enthielt hundertundfünf 
(105) Körner, die anderen beziehungss 
weile 84, 83 und 80 Körner von aus— 
gezeichneter Güte. 

PaulW. Tſchetter. 


BonHomme (Bruderhof), 6. Jan. 
Da wiederholt von meinen Verwandten 
und Freunden ein Lebenszeichen von 
mir verlangt wird, jo möchte ich gerne 
mit einigen Zeilen Allen auf einmal 
dienen. Auf was für eine Art iſt diefes 
aber möglih? Wenn ich einem Jeden 
einen Brief jchreiben foll, jo fommt das 
Briefporto (Papier und Gouverte nicht 
mitgerechnet) allein über einen Viertel- 
Dollar jedes Mal, welches in diefer 
geldfnappen Zeit, Schon etwas ausmacht. 
Als ich diefem fo nachdachte, fam „Je— 
mand“ zu mir, und jagte: ich foll einen 
Brief jchreiben, der intereflant ift für 
alle meine Freunde zugleich und dann 
den Brief ihm geben, jo wolle er ihn in 
ITaufenden von Gremplaren druden 
und in Amerika, Europa und Aſien ver— 
breiten, und das wolle er noch dazu 
ganz umsonst thun; das verjegte mich in 
großes Staunen und ich fagte gleich zu, 
denn mehr kann doc Niemand thun in 
diefer Beziehung. Sein Name jtand 
oben über feiner Stirn mit großen 
Ihönen Buchitaben, alfo: „Mennoniti- 
Ihe Rundſchau“. 

So diene num allen meinen Verwand- 
ten zur Nachricht, daß ich ſammt meiner 
Familie, Gott jei Lob und Dant, ſchön 
gefund bin, welche edle Gabe ich auch 
ihnen wünſche. 

Die Ernte war leßtes Jahr nut mit- 
telmäßig, und der Winter bis jegt ſehr 
milde; trodene, ſchneeloſe und mitunter 
recht warme Tage. Was noch fommen 
wird, weiß nur Der, der auch ins Ver— 
borgene jehen kann; Eins willen wir 
alle, wohl, dab Gott die Seinen nicht 
verläßt, weder in der Theuerung, noch 
Trübſal. Und den Auserwählten ſoll 
Alles zum beiten dienen. 

Bruder D. J. feinen Brief habe ich 
erhalten und gleich beantwortet; deſſen 
Inhalt Hat mich jehr erfreut und über- 





halten. Dem I. Bruder diene zur Nach— 
richt, daß es hier feine Wirbeljtürme 


raiht. Gruß und Neujahrwunid von 
‚eurem Mitpilger Peter Janzen. 











Minnefote. 


Mountain Lake, 8. Januar. 
Den I. Geſchwiſtern und Freunden ſo— 
wohl bier, als in Rußland diene zur 
Nachricht, daß noch am Schluße des 
alten Jahres meine l. Frau von einem 
Töchterlein entbunden wurde, welchem 
wir den Namen Helena beilegten. 

Da ich in jüngſter Zeit von meinen 
I. Bruder Peter Rahn die Nachricht er— 
hielt, daß auch mein Onkel Gerhard 
Hübert, aus der Zeit in die Ewig 
feit gerufen worden iſt, jo möchte ich 
dies durch die I. „Nundichau“ den Brü 
dern und Freunden des Berftorbenen 
willen lafien. Auch theile ich noch mit, 


dab auch Onkel Jacob und Iſaac Hüz | 
bert, Kuban, nicht mehr unter den Ye= | 


benden find. 

Die I. Onteln David und Peter 
Hübert bitte ich um ihre Adrefje, damit 
ich Näheres von ihren Brüdern in der 
alten Heimath berichten fann. 

Auch ftatte ich noch den l. Freunden 
in Manitoba für die freundliche Auf: 
nahme, die wir genießen durften, unfe= 
ren herzlichen Dant ab. Gruß an Alle, 
die fich unfer erinnern, 

Gerhard und Anna Rahn. 





Canada. 





fund; unfere Arbeiter find noch dieſe 
beiden Mädchen, Margaretha und Ka— 
tharina. 

Fall unfere Kinder die „Rundſchau“ 
nicht leſen, fo bitte ich irgend einen 
Leſer, fie auf diefe Zeilen aufmerkſam 
zu maden, und fie zum Schreiben auf- 
zumuntern. Ich will bei Leben und 
Geſundheit feine Antwort ſchuldig blei= 
ben. Nebit Gruß, 

Peter Teihröb. 





Nleranderthal, 30. November 
11890. Nach langem Schweigen: greife 
lich zur Feder, um der „Rundſchau“ 
auch von hier etwas mit auf die Reife 
zu geben, der Winter ftellte fich hier 
| frühe ein. Wir haben fchon diefen gan- 
zen Monat das Vieh im Stall; der 
| Schnee liegt 4 Arſchin hoch. Der Froft 
iſt nicht jehr groß, 5 bis S Grad. Leber 
den Dijeper wird ſchon übers Eis ge— 
fahren. 

Die Ernte war mittelmäßig: Weizen 
13, Roggen 2, 
Tſchtw. per Deſſj. 


fern die Pockenkrankheit, an welcher in 
Olgafeld zwei Kinder und die Ehefrau 
des Gerhard Martens geftorben find. | 
Die Ehefrau des Iſaak Dück in Georg3: | 





Manitoba. 
Reinland, 3. Jan. 
viel vom Weiterziehen geiprocden. 
heißt, daß bei Edmonton noch viel qu= 
tes AUderland aufzunehmen ift und Et— 
liche wollen nächſtes Frühjahr hinziehen. 

Heinrich Wiebe. 


Es wird hier 
63 | 


Blum Goulee, 5, Jan, Die Wit: 
terung ift bis jeßt ausgezeichnet ſchön 
und mild, mit Ausnahme einiger Tage. 

Der Gejundheitszuitand läßt zu wün— 
ſchen übrig. Kinder leiden ſehr an Hu— 
ften, auch Halsbräune eriftirt Hier her- 
um. Erwachſene franten häufig. Unfer 
Kirchenlehrer Franz Sawatzky, fr. Hoff: | 
nungsfeld, jetzt Roſenbach, war im De⸗ 
cember ſchwer erkrankt, iſt aber durch 
Gottes gnädige Hilfe wieder genefen, | 
und fonnte noch vor den Feiertagen das 
h. Wort Gottes vortragen. 

Herzlichen Gruß an alle Leſer, 

Jacob’. Wiens. 





I 


Sommerfeld, 5. Januar. Wün— 
ſche Friede, Liebe, Heil und Segen von 
Gott durh Jeſum Chriftum allen 
Rundichaulefern in diefem Jahre. Der 
Gefundheitszuftand ift, fo viel mir be- 
fannt, gegenwärtig ſehr gut. Die Ernte 
ift im verflofjenen Jahre hier in der 
Umgegend ſehr reichlich ausgefallen, 
aber die Preife find niedrig, etwa wie 
folgt: Weizen 60c, Yeinfamen 81.00, 
Hafer 28c per Buihel. 

Die Witterung ift bis jeßt noch jehr 
fchön, einige Tage 2—3 Grad warm, 
Schnee liegt fait feiner, 

Ich habe neulich in der „Rundſchau“ 
von meinem Neffen gelejen, daß er ſchon 
lange in der „Rundſchau“ gejuht um 
etwas von feine Onfeln oder Freunden 
zu erfahren. Briefe habe ich ſchon wie- 
derholt geichrieben, befomme aber leider 
feine Antwort. Der liebe Neffe jchreibt, 
daß fein Onkel Peter Kehler feine bei— 
den Brüder herzlich grüßen läßt. Hat er 
denn ſchon einen Bruder vergeſſen? 
oder hat er vielleicht gehört daß einer 
geitorben iſt? Yebteres iſt nicht der 
Fall, denn ich befinde mich dem Alter 
nad ganz wohl, jomwie auch meine Brü— 
der Jacob Kehler und Gerhard Kehler. 
Einen herzlichen Gruß an alle Rund 
fchaulejer hüben und drüben von eurem 
Mitpilger gen Zion, 

Johann Kehler jen. 


"Sid - Rufland. 


Neu-Wazilowka. Bernhard Nij- 
fen, fr. Burmwalde, iſt den 9. December 
begraben worden; er war fajt zwei 
Jahre kräntlih. Sein Bruder Peter 
Niſſen, Steinfeld, Schladting, it vor 
etlihen Monaten geitorben. 

Wir haben bier jebt ziemlich viel 
Schnee und große Kälte. Heute 15 
Grad R. kalt. D. J 


Georgsthal (Fürſtenland), 29. 
November 1890. Da wir von unſeren 
Kindern Jacob Teichröbs, fr. Roſen— 
bad), beinahe ſeit zwölf Jahren feine 
Nachricht erhalten haben, troßdem wir 
alle Jahre geichrieben, jo wende ich 
mid) an die „Rundſchau“ mit der Bitte, 
unjere Kinder ausfindig zu machen, und 
fie zum Schreiben zu bewegen. 

Von unjeren Umftänden will ich kurz 
berichten, dat wir Gott Yob und Dant 
gefund find. Margaretha war eine 
Zeitlang franf, iſt jetzt aber wieder ge= 





thal liegt Ichon zwei Wochen ſprachlos 
darnieder; fie ift vom Schlage gerührt. 
Franz Zacharias, Niktolas Peters und 
Peter Braun find jchon lange Zeit 
kränklich. Gruß an alle Freunde hüben 
und drüben, Iſaac Ens. 





Reifejfizzen 





von KHlans Peters, Gretua, Man. 


III. 
26. November. 

Geſtern abends verloren wir alles | 
Land außer Sicht, und waren jomit im | 
offenen Meere. Als ich des Nachts er= | 
wachte, war es mir als würde ich im 
Kreiſe herumgedreht; einmal drüdten | 
die Füße gegen das eine, das andere | 
Mal der Kopf gegen das andere Ende | 
meiner Bettjtelle und im Magen war | 
es mir auch jehr unruhig. In Folge | 
diefer Unruhe ftand ich heute Morgen 
ſchon um 5 Uhr auf. 

Der Wind pfiff in unzähligen Ton- 
arten durch das Tafelwerf, die Wogen 
warfen unſer Schiff herum, als wenn 
fie damit Ball jpielten. Ich mußte 
mic), um gehen zu können, überall feit- 
halten. Der Gapitän jagte, es ſei noch 
nichts, es könne noch Schlimmer werden. 
Es iſt aber nicht viel ärger geriworden. 
Ich war franf und konnte falt gar 
nichts effen, und ging ſchon um 4 Uhr 
abends zu Bette, Es waren viele von 
den Paſſagieren krank. 

27. November. 

Heute geht es viel beſſer als geſtern; 
wir haben nur wenig Wind, und ſind 
wieder alle geſund. Wir konnten heute 
die Inſel Miquelon, auch die Küſte von 
Neufundland ſehen. Es iſt dieſes ein 
ergötzender Anblick vom Meere aus. 
So haben wir denn nun kein Land 
mehr in Sicht zu erwarten bis wir an 
Englands Geſtade kommen werden. 
Von dort will ich dieſes Schreiben ſen— 
den. Gott im Himmel wolle geben, 
daß ich überall glücklich geführet werde 
und wieder wohlbehalten daheim ange— 
langen möge bei den lieben Meinen. 

28. November. 

Heute führen wir den ganzen Tag 

durch einen dichten Nebel und zu meiner 





größten Verwunderung mit voller 
Dampfkraft. Ein Wächter ſteht ſtets 


vorne auf der Spitze und ſchaut nach 
vorne aus, und zwei Officiere ſind den 
ganzen Tag auf der Commandobrücke, 
auch wird mit dem Nebelhorn geblaſen, 
dat es uns in den Ohren wehe thut. | 
Wir haben heute ziemlich ftarfen Wind 
gehabt, und das Schiff Ichaufelte ganz 
gewaltig. Die Seefrantheit, ſcheint es, 
habe ich überjtanden. 
3. December. 

Sonnabend nahmittags war die See 
Ihon unruhiger wie zuvor und alle Anz 
zeihen ließen auf eine ſtürmiſche Nacht 
ſchließen. ‚Die Matrofen prophezeiten 
Sturm und,,der Gapitän befahl, alle 
Luden dicht zuzuichliegen und die Segel 
einzuziehen. Dieſes geihah mit Dun— 
felwerden. Ich ging bald zu Bette und 
jchlief, im Gebete zu Gott gewendet, 
rubig ein. Nachts wedte mid ein 
furchtbares Getöſe. Die Machine ging | 








tän fragen ob das Schiff unten nod in 
Ordnung fei, worauf er die Antwort 
erhielt: „Alles ift in Ordnung‘‘. Diefe 
Antwort beruhigte mich, denn id war 
durd) die Frage des Gapitäns erfchredt. 
Ich bat unfern himmlischen Vater Er 
folle fchonen und nicht nach Verdienft 
lohnen mit einem plößlichen Tode und 
Untergang im Meere. Im Gebete zu 
Gott Troft findend in banger Stunde 
* Gefahr ſchlief ich wieder ein. 

| Ms ih am Sonntagmorgen erwachte 
und auf's Verded ging, wie jah e3 da 
aber aus! Keine Wogen waren mehr 
zu Sehen, jondern lauter Waſſerberge 
waren es. Ueberall waren Stride ge= 
zogen auf dem Schiff, wo die Matrofen 
fi) beim Gehen feithalten fonnten. Mir 
traten die hellen Thränen in die Augen 
als ic) das Meer in folder Empörung 
erblicte. Lange nicht jo ſchrecklich hatte 





lich einft die Nordjee gejehen, als wir 


im Jahre 1875 nad) Amerika fuhren. 
Als ich fo daftand und verwirrt umher— 


Gerſte und Hafer 3 ſchaute, kam der Gapitän und fagte mir, 
3 17 Fir “ Ye . . pr 2 

ee Sr Futter fürs Vieh wenn ich meines Lebens wolle fiher fein, 
fnapp. Die Winterfaat ift aufgegangen | dann folle ich in der Gajüte bleiben, 
und bededt die Erde mit einem grünen | denn hier oben würde ich bald über 
Kleide. Hier Herricht in einigen Dör-| Vord geſchwemmt werden. Diefes lief 


ih mir nicht zwei Mal jagen. est 
begriff ich erjt recht, was es jei über 
Bord geſchwemmt zu werden. Wenn 
ein folcher Waflerberg ſich über das 
Schiff wälzt, wer fann denn da bleiben? 

Wir erfuhren, daß in der Nacht ein 


Matrojfe von einer Sturzwelle vom 
Schiff gerifien worden war. Er hatte 


mit Aufbietung feiner Kräfte fich ge= 
halten; aber vergebens, die Woge hat 
ihn fortgerifien fjammt dem Gegenitand 
an den er fich gehalten hat. Todt, in 
die Meeresfluthen gebettet, liegt fein 
Leihnam nun. Worüber ijt all die 
Angit, die er in der legten Stunde ſei— 
nes Lebens auszuftehen hatte. Unver- 
geßlich wird mir diefer Sonntag blei- 
ben, er gehört zu den merkwürdigen 
Tagen meines Yebens, 


Montag ging es etwas beifer, der 


| Sturm hatte ein wenig nachgelafien und 


das Meer war ruhiger geworden. Nun 
fonnten wir auch wieder auf Verded 
fein, aber nicht ganz ohne Gefahr, von 
einer heftigen Woge überrafcht zu wer- 
den. Dieſes gejchah denn auch bald 
und wir fehrten nach einer ſolchen Er— 
fahrung mehr oder weniger durdhnäßt 
in unfere Zimmer zurüd, 

Dienftag ging es viel beſſer, ‘denn 
wir konnten ſchon ungehindert draußen 
jein. Auch dachte ich jetzt ſchon wieder 
an's Schreiben in meinem Tagebuche, 
aber diefes wollte doch noch nicht recht 
gehen, da mir die efelhafte Seefrankheit 
noch zu ſehr zu Schaffen machte. Heute 
aber, da ich ſchon wieder ganz gejund 
bin, will ich meine Gedanfen zu Pa— 
pier bringen. 

Wir haben heute viele Fiſche gefehen, 
deren Anblick uns recht erfreute. Sie 
iprigten mit Wafjer und fprangen in 
Bogenfägen aus dem Waſſer heraus. 

Das Wetter fängt fi) an zu verän— 
dern während der Nacht, ein Zeichen, 
daß wir ung dem Lande mehr nähern. 
Denn mitten auf dem Ocean ijt e8 des 
Nachts nicht kühler als am Tage. Auch 
jpüren wir feinen Winter, wie wir ihn 
im St. Lowrenzitrom hatten. Es iſt 
mitten auf dem Meere nicht fühler im 
Winter als im Sommer. 

4. December. 

Heute haben wir, wie geitern, einen 
jehr erträglichen Oftwind. Wie der Ca— 
pitän jagt, werden wir nachts die Küſte 
von Ireland erreichen und morgen Früh 
in den St. George-Ganal hinein fahren, 
dann dauert es noch einen Tag bis wir 
Liverpool erreichen. 

5. December. 

Heute giebts ſchon Abwechslung auf 
dem Schiffe. Wir fehen viele Filcher- 
boote, haben aud) bereits zwei Dampf- 
ichiffe begegnet und fönnen zur dinfen 
Seite die Südküſte von Jreland fehen. 
Das iſt Schon viel unterhaltender als 
nur immer Himmel und Meer anzufe- 
hen. 

6. December. 

Heute haben wir Liverpool erreicht, 
und zwar jo pajlend, daß id, nachdem 
ih meine Gejchäfte erledigt, noch mit 
dem 2 Uhr-Schnellzuge nad London 
abfahren konnte. Ich Tage gefahren, 
aber es könnte heißen geflogen, denn in 
unglaublich furzer Zeit haben wir diefe 
201 Meilen zurüdgelegt und nur dreis 
mal vielleicht 3 Minute lang angehal- 
ten, an den anderen Stationen ſauſten 
wir vorbei als wären fie nicht da. Ich 





Drei Monate unter dem Schnee. 


Eine Schweizer Erzählung aus dem Jura. 

Nicht immer ift das Leben der Alpen- 
bewohner ein jo ſchön poetifches, wie 
Dichter und Schriftiteller es gewöhnlich 
beichreiben. Wenn früh im Herbite ſchon, 
während die Sennen mit ihren Heerden 
noch droben weilen, unerwartet tiefer 
Schnee fällt, der alle Wege unpaffirbar 
macht und die armen Menfchen gefangen 
hält auf unzugänglicher Höhe — dann 
werden gar oft die jchönen Berge zu ei— 
nem Orte des Schredens und ob fie auch 
noch jo Hoc) find, fo heißt es dann doc) 
bei ihren Bewohnern: „Aus der Tiefe 
ſchreien wir zu Dir o Herr, ja, aus tie= 
fer Angſt und Noth!“ 

Das erfuhr auch der junge Ludwig 
Lopraz mit jeinem Großvater. 

Louis wohnte in einem Dorfe des 
Jura. Seine Eltern waren Kleine Baus 
eröleute, die ſich befcheiden aus dem Er— 
trage ihrer kleinen Zandwirthichaft er- 
nährten. Der Bater hielt ji während 
des Sommers mit dem Vieh auf den 
Bergen auf, wie die meiften Hirten der 
dortigen Gegend. Am Dyonifiustag, 
dem 9. October, kehrten gewöhnlich die 
Sennen zurüd aus den Alpen und dieje 
„Zhalfahrt” war für alle Bewohner des 
Thales ein Feittag, wo man fich freute, 
nad) langer Abwejenheit die lieben An— 
gehörigen wieder in der Mitte zu ha— 
ben. 

Aber der Dyonifiustag des Jahres 

18... ging vorüber, alle Hirten des Dor— 
fes waren freudig bewilltommt worden, 
nur der Vater unferes Louis war nicht 
erichienen und man konnte nicht begrei= 
fen, was ihn zurüd hielt. Beſonders 
der alte Vater desjelben, der Großvater 
Ludwigs, wurde unruhig darüber und 
da er ohnehin die Sennhütte in feinem 
Leben noch einmal zu jehen wünjchte, 
lud er den Knaben ein, mit ihm dort- 
hin zu gehen und ji) nad) dem Vater 
umzufehen. 
Ludwig erzählt die Begebenheit alfo: 
„Wir, mein Großvater und ich, mach— 
ten ung reifefertig und gingen langjam 
dur enge Schluchten und an tiefen 
Abgründen vorbei, bergan. Nur noch 
eine VBiertelftunde waren wir von der 
Sennhüte entfernt, da beugte ich mic) 
neugierig einen fteilen Abhang hinab. 
Der Großvater, der mir dies ſchon oft 
unterfagt hatte, fam raſch auf mid) zu, 
um mid) zurüdzuhalten; - dabei trat er 
auf einen ſpitzen Stein, was ihm heftige 
Schmerzen verurſachte. Doch bald leg— 
ten fich diefelben— wir Hofften, fie hätten 
feine weiteren Folgen — und mit Hilfe 
feines Stodes und indem er ſich auf mic) 
ftüßte, fchleppte er fich bis zur Senn— 
hütte Hin. Mein Vater war ſehr über: 
raſcht, uns zu ſehen. Er ſchickte ſich 
eben an, den Berg zu verlaſſen und 
wenn wir nur einen Tag länger gewar— 
tet hätten, jo wäre aller unjerer Unruhe 
ein Ende gemacht worden, Einige kranke 
Kühe hatten ihn einige Tage länger auf- 
gehalten. Gern wären mein Vater und 
Großvater noch an demjelben Abend 
nad Haufe gefehrt, da Schneefall vor— 
auszufehen war. Wir waren jedoch ſehr 
ermüdet und der Großvater flagte auch 
wieder über Schmerzen in feinem Fuße. 
So entſchloſſen wir uns, die Naht in 
der Sennhütte zuzubringen und am 
Morgen den Heimweg gemeinschaftlich 
anzutreten. 

Aber am Morgen war Alles tief ver- 
fchneit, des Großvaters Fuß geichwollen 
und er litt heftige Schmerzen. Groß— 
vater wollte durchaus, daß mein Vater 
und ich mit der Heerde nad) Haute feh- 
ren und ihn dann mit einer Tragbahre 
holen jollten, aber mein Vater willigte 
nicht ein, er wollte nicht feinen alten 
Bater allein droben laſſen; ich mußte 
ihm Gefellichaft leijten, was mich auch 
herzlich freute, denn ich liebte meinen 
alten frommen Großvater jehr. 

(She der Vater uns mit der Heerde 
verließ, ſchloß er mich in feine Arme 
und jagte mit Thränen in den Augen: 
„sh will dir feine Vorwürfe machen, 
Ludwig, aber du ſiehſt nun die Fol— 
gen deines Ungehorſams. Verſprich mir, 
es nicht wieder zu thun und trage nun 
um deinen Großvater Sorge, verpflege 
ihn gut, denn er leidet um Ddeinet- 
willen. Gott jegne und behüte di) und 
führe uns glüdlic) wieder zuſammen.“ 
Huch vom Großvater nahm er wehmü— 
‚thigen Abſchied, als ahnten’s die Bei- 
den, daß ſie ſich hienieden nicht mehr 
ſehen ſollten; dann zogen wir die Kühe 
| aus dem Stalle und bald war der Va— 
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ſehr unregelmäßig weil die Schraube | hätte nie gedacht, daß ich je Yondon je= ‚ter in Sturm und Wetter verihwunden. 


oft außer Waifer war. Auf dem Ber: | 


ded hörte ich die Schiffsleute hin und 
her laufen. Auch, hörte ich den Sapi-| ichreiben. 


ben würde und jet bin ich da. 
Werde hierüber ſpäter 


Man ſah fie nicht mehr, aber der Groß— 





wegten jich, feine Hände waren gefaltet 
und er blidte zum Himmel empor. Das 
erinnerte mich an das, was auch ich zu 
thun hatte; ich vereinigte mein Gebet 
mit dem feinen und empfahl meinen 
Bater dem Schuße Gottes. Lange ftan- 
den wir jo, bis der Sturm fich noch hef- 
tiger erhob, die Wolfen uns verhüllten 
und es faſt in einem Augenblick Nacht 
war, obgleich unſere Wanduhr erſt drei 
geichlagen hatte. 

„Sroßer Gott, erbarme Did Sei- 
ner!“ flehte der Großvater. „Er iſt 
zwar, wie ich hoffe, ſchon jenfeits des 
Waldes und der Sturm wird ihn nicht 
mehr treffen, aber welche Sorge wird 
er um uns haben.” 


— 


„Die nächſten Tage ſchneite es fort— 
während“, fährt Ludwig fort „und wir 
mußten das Dach von dem Schnee be— 
freien, der es zu erdrücken drohte. 

Immer weniger Ausſicht zeigte ſich, 
den Berg noch verlaſſen zu können und 
ebenſo unmöglich erſchien eine Befrei— 
ung vom Thal herauf. Endlich mußten 
wir an einen Winteraufenthalt auf dem 
Berge denken. O, wie ſchwer und trau= 
rig wurde mir bei diefem Gedanten 
um’s Herz! Wie vielen Gefahren waren 
wir ausgejeßt durch Wölfe, Froſt und 


Nahrungsmangel — wie jtanden wir 
Allen, Allem gegenüber jo macht- und 
hilflos da! Dazu die Ungewißheit 


über das Schidjal des lieben Vaters, 
die Schwäche meines Großvaters, das 
Heimweh nad den Meinigen und die 
geiltige Einförmigfeit und Bereinfa- 
mung — o, mir wollte oft das Herz 
brechen beim Gedanken an alles diefes, 
mein Muth fanf tief, tief herunter und 
ich wollte verzweifeln an Gottes Hilfe 
und Seiner allwijjenden Fürforge. 
Aber mein frommer Großvater verwies 
mir das Zweifeln und jagte in feiner 
mild-erniten Weile: „Kind, ob du aud) 
nur Dunfel und Finſterniß, Sorge und 
Schreden um dic her und fein Licht der 
Hilfe erblidjt, den Augen unferes Got— 
tes jind wir und unfere Noth doch nicht | 
verborgen. Er fieht in Seinem Lichte uns | 
und Alles, was wir bedürfen. 
dunfel es jeßt uns auch erjcheint. 


Nie | 


Es fann uns nichs geichehen, 
Als was Gott hat erjehen 
Und was uns nüglic) iſt.“ 


Mir richteten uns nun für den Win- 
ter ein. In unferer Wohnung entded- 
ten wir noch) mehr Vorräthe, als wir 
vermutheten. Heu und Stroh für die 
zurüdgelaffene Ziege für ein ganzes 
Jahr, etwas Kartoffeln, drei ſchimme— 
lige Brote, Salz, ein wenig geröfteten 
Kaffee, etwas Del und einen Topf voll 
Schweinefchmalz, ferner Holz und Tan 
nenzapfen, einiges Küchengefchirr, ein 
ftumpfes Beil und eine ſchlechte Säge. 

(Fortiegung folgt.) 


. ++ — — 


Der Einfluß der Indianer auf 
die Weißen. 

Ein deutſcher Gelehrter, Dr. Jo— 
hannes Baumgarten, der die Indianer 
in ihrer weſtlichen Heimath beſucht, ſie 
kennen gelernt und beobachtet und ihre 
bisherige Geſchichte fleißig ſtudirt hat, 
iſt kürzlich mit einem längeren Aufſatze 
vor das deutſchländiſche Publikum ge— 
treten, welcher, von einigen Irrthümern 
abgeſehen, zu dem Beſten und Geiſtreich— 
ſten gehört, was über dieſen Gegenſtand 
geſchrieben worden iſt. 

Nach einer geiſtreichen Abhandlung 
über die Beeinfluffung des Siegers durch 
den Beliegten, welche an den Iſraeli— 
ten (Hetiter, Amoriter, Jebufiter), an 
den Nömern (Griechen, Egypter), an 
den Normannen nachgewiejen wird, 
fommt Baumgarten zu dem Schluife: 
„Es hat noch, keine Menſchenraſſe eine 
andere aus irgend einem Yande fortge= 
trieben und Yändereien und Städte 
von ihr genommen, ohne an dem Plabe, 
welchen fie in Beſitz nehmen wollte, eis 
nen localen Schußgeift zu finden, wels | 
er ihre Politik, ihre Gebräuche und 
ihre Künſte beeinflußte.“ 

Der Verfaſſer entdedt in dem ameri— 
faniihen National-Gharafter, in der 
Voltspolitit und im Volksleben Spu— 








I 
I 


ren der Gegenwart des ndianers, 
was er folgendermaßen jehr treffend 
ausführt: 


„Der Menſch iſt, was er ißt, umd 
eine Nation wird derähnlich, die 


muß der Weihe ebenfalls einem Wechſel 
unterworfen gewejen fein. 





blide jagen, das, obſchon die Weihen 


noch «mehr vater blidte ihnen noch immer nad. eine Hebermacht hatten, der Einfluß der 
Er jtand am Fenſter, feine Lippen be- | Weißen auf die vothen Menschen ſtärker 


ieaufzehrt. Wo der Indianer durch 
Verähnlihung vernichtet worden ift, | 


„Kann Jemand bis zu diefem Augen | 








geweſen ift, als der der rothen Men- 
Ichen auf die Weißen? Laßt Die, welche 
fo denten, in dieſe weſtlichen Ebenen 
fommen, in die Ländereien, in denen 
rothe und weiße Leute in Allem, nur 
nicht in Eintracht mit einander leben; 
fie werden finden, daß Jeder des Ande- 
ren Laſter ſich angeeignet hat, daß, 
während der Indianer gelernt hat, ſei⸗ 


nen blaſſen Bruder in Schwelgerei zu 


überbieten, der weiße Mann ſeinem 
rothen Bruder nur in Wildheit und 
Liſt ähnlich geworden iſt. Wenn der 
Yankee den Indianer das Whisky-Trin— 
fen gelehrt hat, jo hat der Indianer den 
Yankee das Halten von Squaws (In⸗ 
dianerinnen) gelehrt. Faft alle alten 
Sallenfteller und Fuhrleute, welche 
unter den ndianern gelebt haben, 
huldigen der Vielehe. Ein indianifcher 
Häuptling ſagte einft mit Recht zu 
Oberft Marcy: „Das erfte Ding, was 
ein Yankee in den Ebenen haben will, 
ift viel Frau.“ Die Indianer h a⸗ 
bendieganzeWelt das Tabak— 
rauchen gelehrt. Haben ſie vom 
Bleichgeſicht irgend eine Wohlthat (?) 
empfangen, welche mit diefer Gabe des 
wilden an den civilifirten Menſchen zu 
vergleichen wäre? — Es ijt feine Re- 
densart, wenn man fagt, daß im weis 
ben Amerika der rothe Einfluß ſehr 
weit verbreitet ift und ftarf gefühlt 
wird, ebenjo in Einrichtungen, wie in 
Gedanken.“ 

Dr. Baumgarten führt dann aus, 
wie die Amerikaner das Muſter für ihre 
Union in der Gonföderation®der fünf 
indianischen Nationen gefunden und 
dasjelbe bis in die geringften Einzel— 
heiten nachgeahmt. Die Irokeſen waren 
die Erfinder der Lehre von den Staa- 
tenrechten; auch das Princip der Aus— 
dehnung des Bundes durch Aufnahme 
neuer Staaten jtamme von ihnen. 
Diefe indianifche Gonföderation war 
der Heim zu den Ver. Staaten. Aber 
noc) jehr viel mehr haben wir von den 
Indianern: die Männer der fünf Na— 
tionen hatten jehr hohe Begriffe von 
Freiheit; es gab bei ihnen kein erbliches 
Amt, jeder Beamte wurde gewählt, und 
Jeder konnte gewählt werden. Kein 
Irokeſe konnte einen Andern bejigen; 
Ktriegsgefangene wurden entweder ge= 
tödtet oder in den Stamm aufgenom= 
men. Doc wurden jpäter durch Beein- 
fluffung feitens der Weißen die Ghero- 
fejen, Choctaws und Chickaſaws die 
graufamjten Sclavenhalter. 

Dr. Baumgarten verweift dann da= 
rauf, daß der Amerikaner feine ſcla— 
viſche Ergebenheit gegen die Frauen 
von gewiſſen Indianerſtämmen geerbt 
habe, bei denen fie befonders die Mohi— 
faner und die Delawaren pflegten. 
Sodann haben die indianischen Ideen 
über Hererei, Vielweiberei, Vielgötterei, 
Seelenwanderung und Spiritismus die 
Weißen im Lande vielfach beeinflußt. 
Dr. Baumgarten glaubt übrigens nicht 
an das baldige Ausiterben der rothen 
Raſſe. 





— Die Vergangenheit und die Zu— 
kunft ſind die zwei Heubündel, zwiſchen 
denen Mancher ſteht und darüber die 
Gegenwart vergißt. 











werden ſicher 

gebeilt 

durch 
Oel, 





80 Zabre gelitten. (te 22 mir 
9. D. M. Meartd, | deitweile Einderung zw 
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THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, W& 
—_— 
Dr. Auguft König's 


« Hamburger # 
Krauterpflaster 


| iM ein gam vorzügides Heilmittel gegen 
Geläwüre, Ehnittwunden, Brand. und Brüße 
Wunden, Froſtbeulen, Pühneraugen, ete. 


25 Eis. das Padet. In allen Apotheken zu babem, 
TUE CHARLES A. VOGELER CO... Battimers. 56 
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Die WHundichau. 


Nedigtrt und herausgegeben von ber Menneonite Pub. Co. 





Erigeint jeden Ritwoch. 





Dreis 75 Gent6 per Jabr. 





Ale Mittheilungen us Wedhielblätter 
für, fowie Briefe _betreffs der „Rundſchau 
veriehe man mit Folgender Adreiie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





a Geld fchiefe man per Meney Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —* 
als einem Dotlar nehmen wir auch Poſtrnarken 
an, canadiriche fowobl ald amdere. 

2 Schikt feine Checks c⸗ 


14. gun 1891. 


Entered at the Post Oflice at Elihart. Ind., 
a8 second elaas matter. 





Unſerr Senntagjchul= Lertionshefte Für 
1891 koſten: 


EN Für ein Nahr'20c 
10 oder mehr Hefte. . per Heft „ „ 1 
re r "„ „3 Monate 23 


Der „Herold der Wahrheit“, eine religiöſe, 
halbmonatlich ericheinende, LGſeitige Beit- 
ichrift, gewidmet den Intereſſen der Menno⸗ 
niten⸗Gemeinſchaft, ſowie der Erläuterung | 





evangeliſcher Wahrheit und der Beförderung | 16 Nikopol, bittet um ein Lebenszeichen | Hotel mit ſich führen. 


einer heilſamen Gottesfurcht. Das ältejte | 
mennonitiiche Blatt in Amerika. Preis per 
Jahr 81.00. — „Rundjhan‘ und „Herold 
Der Wahrheit” zujammen an eine Mdreiie, 
$1.50 per Jahr. 


Das auf jede „Rundigau” aufgeklebte 
gelbe Adreßſtreifchen giebt außer dem Na— 
men des betreffenden Abonnenten auch die | 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. 
Wenn es nun 5. B. nebendem Namen heißt | 
dec 90, io bedeutet dies, daß das Abonne- 
ment bis Ende December 1890 bezahlt ift und | 
jo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet | 
Januar; apr. April u. ſ. w. Bon der Jah 
reszahl find, um Raum zu eniparen, immer 
nur die zwei festen Ziffern angegeben, aljo 
90 anjtatt 1890. Ber vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für die 
„Rundihan“ zugeiaudt hat, die Abon 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig angegeben findet, der wolle uns ſo— 
fort hievon benachrichtigen und wir werben 
nachſehen wo der Febler liegt uud ihn be— 
richtigen, weil fich dies bei friich eingeſchli— 
henen Irrthümern und Mikveritändniffen 
leichter thun läßt, als wenn dieje ſchon 
lange bejtehen. 








Kohann B. Wiens, Rofenort, 
ſchickt 75 Gents für die „Rundihau“ 
giebt aber feinen Poſtort nicht au, da— 
her können wir ihn auf unferer Liſte 

nicht finden. 


— Ein Leer in KHanjas jchreibt: 
Ach halte die „Rundſchau“ jeit ihrem 
Anfange, habe auch andere Blätter ge— 
lefen, aber noch feines gefunden, wel- 
ches der „Rundſchau“ gleihfommt und 
jo viel Werth hat für uns Mennoniten. 
Ich bin aud) dankbar für die unpartei- 
iiche Behandlung und die regelmäßige 
Zufendung. 


— Wirzmachen unſere Leſer auf die 
in diefer Nummer beginnende Erzäh— 
Jung „Drei Monate unter dem Schnee“ 
aufmertjam. Dieje Erzählung giebt in 
ſchlichten Worten die Erlebnifje eines 


Knaben, der drei Monate lang in 
‚einer Sennhütte in den Schweizer 


Gebirgen eingeihlofjen war und endlich, 
als er jich bereits verloren geglaubt, ge= 
rettet wurde. Die Erzählung wird 
durch mehrere Nummern fortgejegt wer- 
den. 

— Unſere Drudanftalt hat ihre Ma— 
fchinerie um ein funjtvolles Stüd ver- 
mehrt, indem lie eine Falzmaſchine an— 
geihafft, welche in einer Stunde 3000 
Blätter falzen, d. h. zufammenlegen, 
fann. Die bedrudten, aber noch offe- 
nen Bögen der „Rundſchau“ werden 


vr’; ıV 


— er das vorfiegetibe ‘Blatt mit 
einem der vorhergehenden Blätter ver 
gleicht, wird eimen feinen Unterjchied im 
Drud finden. Als wir nämlich legten 


| October newe Schrift für die „Rund- 
ſchau“ anſchafften, machte der Gießer 
einen Irrthum und ſchickte uns kleinere 
Schrift als wir wollten; nun hat er 
ſeinen Fehler gut gemacht und uns die 


« Beriätigung. 

In der Nummer vom 31. Derember 
1890 Heißt es in dem Berichte won Jo— 
ſeph 9. Müller in Freeman Süd-Da— 
tota: 

„Wer eine Anleihe auf fine Heim— 
ftütte (in Manitoba) machen will, muß 
bei Eingabe des Geluches zehn Procent 
vom Gapital zahlen, um die Koſten des 





als die andere. 








Ertunbigung — Austauft. 


Ser eine Auskunft erthe ilt iſt gebeten | 

anzugeben, in welcher Nummer Die betrefſeude 
Erkundigung abgedrudt war. 

| I” Im Intereſſe der Frageſteler beiten | 
| wir Diejenigen Leſer, die az Diefer Stelle | 
Erfundigungen nad) ihnen befammten ' Wer 
| fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 

1 


(2) Ab. 
Blum Goulee, 
Nachricht von 


Hiebert (Reinthal), 
Manitoba, bittet um 
feinen Schwager und 


(?) Jacob Faſt, Plum Goulee, 
Manitoba, wünſcht die Adreſſe ſeines 
Sohnes Dietrich Faſt, fr. Puchtin, um 
für ihn die „Rundſchau“ zu beſtellen. 


(?) Jacob Klaſſen, Neu-Wa 
(owfa, Kur. Char. Aſow. Rosjes * 





„eo feinem Bruder Abraham Klaſſen, 


| fr. auf dem YFürjtenland.- 
| (?) 
| Manitoba, 


Heinrih Wiebe, Neinland, 
bittet jeine Freunde 
Rußland, bejonders Franz Iſagc, 
ıftronäfeib, Abraham Ham, Neuendorf, 
Anton Benners, Chortitz, um recht häu⸗ 
fige Nachrichten. 

| 


| (2) Sriedrig Göbel Goſefs— 
burg), Dunmore, Aſſiniboia, Ganada, 
| beitellte für feine ———— — Philipp 
"Göbel und Matthias Yang in Galizien | 
die „Rundſchau“, in der Hoffnung da- 
dur) öfters von. ihnen etwas zu erfah- | 
ren, da' der Briefwechlel zwifchen ihnen 


browa, Rußland), der. die alte Heimath | 
verlaſſen hat, um Sich nach Brasilien zu 
begeben, ſich aber auf der Reife für 
Nord-Ameritaentichloß, bittet um Nach— 
zieht und die Adreſſe ‚feiner Gattin, die 
r in Galizien zurürflaffen mußte, weil 
5 ihm an Meifegeld mangelte. Gr 
möchte fie jegt gerne ‚nach Amerika kom— 
men Jaflen, hat aber auf drei Briefe 
noch feine Untwort. erhalten. 


(2) Abraham Martens, Rein— 
land, Manitoba, bittet um Nachricht 
bon feinem Bruder Peter Martens in 
Steinfeld auf dem Schladtinglande 
und von allen Geichwiftern feiner Gat- 
tin Sufanna, nämlih: Heinrich Neu— 
dorf, Sergejefte, Füritenland; Johann 
Andres und Jacob Siemens, Nepluof 
No. 2; Jacob Regehr, Friedensfeld, 
Gkatherinnsiam; Wilhelm Unrau, 
Schlachtingland. — Ferners berichtet A. 
M., daß die ganze Familie, auch der 
alte Vater, Johann Martens, der 79 
Jahre zählt, ſich guter Gejundheit er- 
freuen. 

135° Gorneliusgöwen, Bridge- 
water, McGoof Go., S.-Dakota, berich- 
tet jeiner Schweiter, daß er ihren Brief 
den 2. December erhalten, und daß er 
ſich ſammt Familie, Eltern, und ande— 
ren Gejchwiitern guter Gejundheit er- 
freue. 6. L. bejtellte für feine Schwe— 
iter die „Rundichau“ und. hofft auf ei— 
nen —— Briefwechſel mit ihr. 


2 r% 


23° Da mir viele Freunde in Ame— 
rifa — aber keiner mehr ein Le— 
benszeichen von ſich giebt, ſo denke ich, 
wird es Manchen angenehm ſein, wenn 
ich etwas von uns hören laſſe. So 
diene denn allen unſeren Freunden zur 





jetzt, wenn ſie von der Druckerpreſſe 
kommen, bogenweiſe in die Falzmaſchine | 
an der einen Seite eingelegt und auf) 
der andern Seite fommt die „Runde | 
ſchau“ ſchön zufammengelegt heraus. | 
Durch diefe Mafchine, die jehr genau 
arbeitet, wird viel Zeit erfpart. 


— Geit Veröffentlihung der lebten 
Nummer wurde die „Rundſchau“ für 
nachgenannte Perſonen bei uns beitellt: 

Philipp‘ Göbel, Grapowiece, Striy, 
Galizien. 

Matthias Lang, Simiginowa, Striy, 
Galizien. 

Jacob Janzen, Neu=Halbitadt, Cher- 
fon. 

Peter 
Taurien. 

Jacob Wittenberg, Kurman-Kemelt— 
ſchi. 

Franz Unger, Kurman-Kemeltſchi. 


Schröder (Gandskrone), 





Nachricht, daß wir mit unſeren Kindern 
ſchön gefund find. Annchen ift verhei- 
rathet mit Johann Heinrichs, fie woh- 
nen auch hier; Daniel dient in der For: 
jtei, er hat am 1. December ausgedient; 
Jacob hat ſich verheirathet mit Helena 
Boldt von Ohrloff; Benjamin dient in 
der Forftei jeit zwei Nahren; David 
mußte zum os, fam aber frei, er hat 
das Färberhandwerf gelernt; Johann 
ist an der Molotichna in der Stellmache— 
rei; Lieschen, Gornelius und Helena 
ind zu Haufe. Jacob, Benjamin und 
Johann dienen ſchon dem himmlischen 
Könige als Waffenträger im Heere 
Jeſu Chriſto. Möchte ihnen der Dienit 
von Tag zu Tag herrlicher werden. 
Gruß an Alle, die Jeſum lieb haben, 
mit 1 Johannes 3. Verbleibe euer ge— 
ringer Mitpilger nach Zion, 
Daniel Janzen, 


gewünjchte Schrift gelandt, diejelbe iſt 
Ächärfer und deutlicher, Daher lesbarer! 


- | jeine Heimftätte machen will, 


u £ * — 1 
Schweſter Jacob und Maria Samapfy. 


in) 


gänzlich aufgehört hat. 
(?) Gottlieb Betger (Rofen- | 
gart), Neinland, Manitoba (fr. Dom- 


Verfahrens zu desen.“ Dies ilt ein 
Irrthum jeitens des Sihreibers. Es 
ſollte heißen: „Wer eine Anleihe auf 
muß bei 
| Gingabe des Gefuches win Brocent 
— vom Gapiztal zahlen (afio 4 Dollar bon 





einer 400 Delllar-Amteihe), um Die 
| Kriten der Ankeihe zu beftreiten. 
| merdeirathet 

— Neufeld Sohn | de3 Peter 
IR., Roſengart, hat ſich am 11. Decem- 
| ber v. X. nexheirathet. 





| 


| Derjchiedenes aus Rußland. 





Gin Ginmahner Samaras will 

mit einer Iroifa von Samara in 80 
* nach Paris reiſen. Ein anderer 
ruſſiſcher, ſehr begüteter Reiſender will 
auf jeiner europäifhen Rundreiſe fein 
Er läßt fich zu 
dieſem Zwecke ein zerlegbares eiſernes 
Hauschen Petersburg bauen, das 
aus drei Zimmern und Küche beiteht. 


Die Nachfrage nach krimiſchem 
Obſt iſt nah Meldung der Localzei- 
‚tungen in der lebten Zeit ungemein 
Idebhaft geworden. Der Kaufmann Ka— 
puſtin, der einen ausgedehnten Objt- 
handel unterhält, hat eine Beitellung 
im Betrage von 200 Pud vorläufig zur 
Probe aus England erhalten. Die 
Engländer beichränten ſich jedoh nur 
lauf Nepfel, da ihnen ruſſiſches Obit 
überhaupt noch unbefannt iſt. Bisher 
bezogen lie Wepfel faſt nur aus Ga= 
Inada und Auitralien. 


— Die rufliihe Negierung hat die 
Ginführung eines intenfiven Unterrichts | = 
lin der rufliichen Sprade — 10—20 
ıS Stunden wöchentlich) an den Volks— 
ſchulen der in Südrußland bejtehenden 
deutichen Mennoniten = Golonien ver— 
fügt, eine Maßregel, Durch ‚welche die 
von der Regierung beſchloſſene volljtän= 
dige Verdrängung der Deutichen Unter- 
richtsſprache an dieſen Anftalten und 
ihre Erſetzung durch das Rufjiiche an— 
gebahnt werden fol. Des Weiteren 
wird berichtet, daß der Gouperneur von 
Kurland im Verordnungswege Die 
Hinausgabe von Plafaten, Wohnungs 
anzeigen u. ſ. w. in deutjcher Sprade 
allein verboten und die Beifügung eines 
rufjiihen Textes für alle derartigen 
Kundmachungen verfügt hat. 


— Rybinik, eine bevölferte Stadt in 
Rußland mit vielen Arbeitern, hat eine 
bedeutende Anzahl wilder Ehen zu ver— 
zeichnen. Die Kinder werden meijt aus— 
gejegt oder „Engelmaderinnen“ über- 
antwortet. 
die Sittenrohheit der Volksmenge zeigt, 
iſt dabei jüngit zutage getreten: Eine 
bejahrte rau hatte ſich auf die Eiſen— 
bahn gejegt, um ein folches Kind einem 
Findelhauſe abzuliefern. Sie warf 
das nur mit einem XYappen bekleidete 
Kind nachläffig neben ſich auf die Bank 
des Eiſenbahnwagens und herrichte es, 
da es zu weinen begann, in roheiter 
Meife an, Natürlich war das Weib be— 
trunfen. Seine Roheit ging jo weit, 
das Kind als Kopfkiſſen benugen zu 
wollen, jchließlich warf fie es unter die 
Bank und jchlief ein. Eine Frau nahm 
jih des armen Weſens an und hielt es 
im Arm. Als die Megäre erwachte, 
entri fie der Frau das Kind, um zu 
entfliehen. Daran wurde fie verhindert. 
Auf der nächſten Bahnjtation follte fie 
verhaftet werden, ſchlug aber den damit 
beauftragten Gendarmen zu Boden; 
endlich wurde fie von dem Publikum 
überwältigt. Das Kind war indejjen 
geitorben. Bon dem Weibe follen ſchon 
viele Kinder ähnlich „behandelt“ wor- 
den jein. 


= 


— — 


Die —— des Schnees 
auf die Fruchtbarkeit des 
Bodens. 


Die Praktiker find überzeugt, daß der 
Schnee, wenn er längere Zeit liegt, auf 
den Boden eine befruchtende Wirkung 
ausübt, ohne in der Regel zu wiſſen, ob 
diefe Einwirkung darin beiteht, daß 
durch den Schnee directe Nähritoffe zu— 
geführt werden, oder aber darin, daß 
die im Boden vorhandenen Luftarten 


Ein graufiger Fall, welcher! 


in demfelben . zurädgehalten. werden. 
Diefe Frage wird jept wie folgt beant- 
wortet: In gleicher Weile wie die Re— 
genwolken durd die in der Atmejphäre 
befindliche Feuchtigkeit gebildet werden, 
wenn ſich die Temperatur über den 
Nullpunkt erhebt, findet aud Die Ent- 
fehung von Schneewolten ftatt, Tobald 
das Quedilber anf dem Gefrierpunft 
fteht oder unter diefen hinabfintt. Be— 
findet ih nun im der atmosphärischen 
Luft eine Menge Ammoniak, wenn die 
Schneeflocken Sich bilden, jo nehmen fie 
dasielbe in fich auf und führen es, wenn 








— Ein Millionär mit einem Hut 
voll geſunden Menſchenverſtande ft der 
Schlafwagenfabrifant Pullman in 
Ghicago. Er wurde kürzlich gefragt, 
wie man ſich fühle, wenn man ein mehr— 
facher Millionär ſei? Pullman fagte: 
„Ib habe niemuls daran gedadt. Da 
Sie aber gerade diefen Punkt berühren, 
jo muß ich Ihnen jagen, ich glaube, 





daß ich nicht beijer daran bin, jeden= | 
falls bin ich nicht glüdlicher, als in den | 
Tagen, da ich feinen Dollar mein | 


nannte und von früh bis ſpät für An- 
dere arbeiten mußte. Ich trug damals 





dem Erdboden zu. 
ſich gebt, 
aufzuneh— 
men vermögen; findet indeß die Schnee— 
ſchmelze unter den Einflüſſen eines hef— 
tigen Thauwetters und von Regengüſ— 
jen begleitet jtatt, ſo wird eine weient- | 


und geht für den Boden verloren. 


. en. 


Allerlei. 
— Die Einwanderung betrug letztes 
Jahr wieder durhichnittlih 4445 
taujend Köpfe per Monat. 


— Ein reicher Engländer aus Yiver- 
pool faufte einen Theil des Delberges 
bei Jerufalem um zu verhindern, daß 
ein Hotel dort errichtet werde. 


— 63 ijt eine nachgewiejene That- 
ſache, daß gegen anitedende Krankheiten 
blonde Berjonen weit mehr Wideritand 
zu leilten vermögen, als dunfelhaarige. 
Dagegen haben legtere mehr Ausjicht 
auf ein langes Leben als Blonde. 


— Der ältejte jet lebende Indianer it | 
wohl der Seminolen-Häuptling Muddy 
Water, der in dem Haufe des Arztes 
Hamilton auf der Seminolen-Agentur 
im Jndianer-Territorium wohnt. — Er 
hat es zu dem ſchönen Alter von, 


verſichert wird, 109 Jahren gebracht. 


— Unter den Anfiedlern im ditlichen | 
Colorado herrjcht nach Berichten, die in | 
Denver, Gol., eingetroffen find, 
des Schon feit Monaten anhaltenden 
Regenmangels entleglich Noth und Ver— 


zweiflung. Mehrere Perſonen jind be- 
reits dem Hungertode erlegen, und 
Hunderte werden ihnen folgen, wenn 


nicht bald Hilfe fommt. 


— Man hat in Erfahrung gebradt, 
daß die franzöfifchen Ganadier, welche 
in der Nähe der Staatögrenze angefie= 
delt jind, eine Organifation zum Zwecke 
des Anfaufs der im Stich gelaflenen 
Bauereigrundftüde in New Hampihire 
und Vermont gegründet haben. Cs 
wird eine anfehnliche Sinwanderung 
aus den Ver. Staaten im nächſten Früh— 
jahr erwartet. Ein Committee der ca— 
nadifchen Anfiedler hat bereits behufs 
Ankaufs von Bauereiländereien Unter: 
handlungen angefnüpft. 


— Daß die Indianer nad ſolchen 
Vorfällen, wie die meuchlerifche Ermor— 
dung Sitting Bull’s und feiner Kinder, 
die Niedermegelung „Big Foots“ und 
deiner Genofjen ſammt Weibern und 
Kindern, den Verdacht hegen, es ſei auf 
ihre Ausrottung abgejehen, ijt nur na— 
türlid. Selbſt die Unterwürfigiten 
fangen an, unruhig zu werden. Wenn 
fie dann zu fliehen verfuchen, jo werden 
fie jofort für „feindliche Indianer“ er— 
Härt. Wenn ihnen der Weg verjteflt 
wird und jie jich in Verzweiflung durch— 
zujchlagen verfuchen, jo werden jie wie 
die tollen Hunde niedergefchoifen und 
ihre Flucht wird als Beweis ihrer Tücke 
dargeitellt, jtatt daß fie nur ein Ausfluß 
einer unter den Umſtänden ſehr ge- 
rechtfertigten Furcht war. —[N. d. W.] 


— Eine Schlechte Behandlung wird 
den amerikanischen Goloniften zu Theil, 
welche "sich in Unter-Galifornien vor 
mehreren Monaten niedergelaflen ha— 
ben. Das Yand dort gehört einer eng: 
liſchen Gefellichaft, die es von der 
merifanischen Regierung erworben bat, 
und wie es heißt jollen die Engländer 
und die merifaniichen Behörden Die 
Amerikaner auf die Ihmählichite Weiſe 


fie zu Boden gefallen find und jchmelzen, | 
Je langjamer das) 
Schmelzen des Schnees por 
Ideito mehr wind der Boden 


lie Menge Ammoniak fortgeſchwemmt 


wie | 


infolge | 


ganze Kleider, und mehr als einen gu— 
ten Anzug kann ich auch heute nicht tra 
ich ab mich täglich) drei Mal jatt, | 
oft 
ich hatte weniger |! 


gen; 
und das Eſſen ſchmeckte mir damals 
| weit beſſer als heute; 
| Sorgen und einen gefunderen Schlaf; 
ich darf recht wohl ſagen, daß ich in 
mancher Hinſicht glücklicher war als 
heute. Allerdings iſt es ein tröſtende s 
Gefühl, ſich reich zu wiſſen.“ 

| 


- Ein New Vorfer Menfchenfreund 
jchreibt, dal dort tagtügli Hunderte 
von Frauen, Kindern und Männern 
hungern müſſen. In einer einzigen 
Woche hat der Mann drei Wahnjinns- 
fülle zu beobachten Gelegenheit gehabt, 
welche direct auf Mangel an Nahrung 
zurüczuführen find. Der eine diefer 
Fälle betraf eine Mutter, welche mitten 
in der Nacht aufftand und ihr Kind 
umbracte, da fie deilen Gejchrei nach 
Nahrung nicht länger anzuhören ver- 
mochte. Der zweite Fall betraf einen 
durch Krankheit jeit Monaten arbeits= 
unfähigen Fractfuhrmann, in deſſen 
Wohnung auch abfolut nichts vorgefuns 
|den wurde, auf das hin der Mann 
| Held zu Brod hätte befommen fünnen. 
| Diefe verzweifelte Yage trieb den Un— 
glücklichenjdem Wahnfinn in die Arme. 
In einem dritten Falle ſchritt die Poli— 
| zei gerade in dem Augenblick als Netter 
in der Noth ein, als ein durch ſchlimme 
| Sntbehsungen zur Verzweiflung getrie= 
| bener Familienvater feine Angehörigen 
umbringen wollte, da er das Elend 
nicht länger mehr zu ertragen vermochte. 
groß aber erit das Elend unter 
den Fabrik- und Yadenmädchen iſt, 
ichreibt jener Mann, davon hat 
man abjolut feine dee. 





Wie 


® 
— — —* 


Gemeinnütziges. 





Eine Taſſe heiße, ſüßgemachte 
Milch iſt ein gutes Mittel um ſich 
ſchnell zu erwärmen, wenn man durch— 


froren iſt und über Schüttelfroſt klagt. 

Ob Milch gewäſſert iſt oder nicht, 
ermittelt man dadurch, daß man eine 
gut polirte Stricknadel in ein tiefes 
Milchgefäß eintaucht, fie dann gleich 
herauszieht und aufrecht hält. Iſt die 
Mil rein, jo wird ein Tropfen daran 
hängen bleiben; wenn aber eine noch 
jo geringe Menge Waſſer in die Milch 
geſchüttet ift, wird das Hüngenbleiben 
eines Tropfens verhindert. 


— Wohlfeiler Eſſig für ländliche 
Haushaltungen wird aus den Schalen 
von reifen ,Nepfeln gemacht. Diefe 
Schalen füllt man in einen Topf, gießt 
darauf Objtmoft und Waſſer und jeßt 
das Gemiſch einer wärmeren Tempera= 
tur aus. Iſt die Flüffigfeit ſauer, fo 
gießt man fie ab und preßt die Aepfel— 
ichalen aus. 


Das Kochen der Kartoffeln. Sol- 
len die Kartoffeln recht ſchmackhaft wer- 
den, jo darf man jie erit unmittelbar 
vor dem Kochen wachen; dann lege 
man fie in faltes, leicht gefalzenes Waſ— 
jer, laſſe fie darin bis zur Hälfte kochen, 
gieße dieſes Waller ab und Frifches ſie— 
dendes auf mit Salz und laſſe fie hoc 
auffochen. Sobald man fich durch die 
Gabel überzeugt hat, daß fie weich find, 
ſchrecke man den Sud durch einen Löffel 
voll falten Waflers ab, dadurd plaßen 
die Kartoffeln. Auf dieſe Weife behal- 
ten fie ihr Aroma. 








Neueſte Nachrichten 





Ausland, 


denen wegen Mangels an Lebensmitteln 


aroße Noth herricht. Zwanzig Schiffe trei= 
ben, der Wuth des bitterfalten Nordoitwinz 
des preisgegeben, hilflos zwischen Eisſchol⸗ 
len umber. 


Deiterreid: Ungarn. — London, 5. 
Januar. Eine Wiener Depeibe an Die 
„Times“ meldet, daß am Samſtag ſechzig 
Perſonen durch eine Erploiion in dem 
Dreifaltigkeits-Schachte in Bolniih-Ditrau 
um das Leben gefommen find. 


Beit, 5. Jan. Geſtern brach die Eisdecke 
der Donau zwischen Ofen und bier, während 

Taufende von Schlittſchuhläufern ſich dar— 
lauf hin- und her bewegten. Unter dieſen 
entitand eine entiegliche Panik; Viele deriel- 
ben fielen in das Waller und ertranken. 
Diejenigen Berionen, welche an das Ufer 
aelanaten, bemühten fich, den Ertrinfenden 
Di Ife zu do — Viele werden ver 


u ermißt 
des Unglücks läßt ſich 


zu 
nicht 
J— 

Wegen der heftigen Kälte 
iſt in dem Ha 
eingeſtellt 
enbahnen 


Wien, 8 Jan. 
und des heftigen Si Anectalles 
fen von Fiume faſt aller Verkehr 

und auf den dorthin führenden Ei 


find die Züge eingeichneit. 

London, 3 
ichen Feſtlande 
und in den Do: 


Großbritannien. 
Yan. Auf dem europäti 
berricht fürchterliche Kälte 
naumiündungen macht die Bildung einer 
Eisdecke ichnelle Fortichritte. In Folge der 
Winterjtrenge dringen Wölfe ſchaarenweiſe 
aus Rußland in Schleſien ein, wo bereits 
Wolfsjagden in großem Style ftattfinden. 
Während eines dichten Schneefalles bei Gras 
jowa in Numänien fuhr ein Schneepflug in 
eine Anzahl Arbeiter hinein, deren mehrere 
getödter und andere verwundet wurden. 

London, 9. Jan. Es ift jeßt die ſiebente 
Woche, ſeit in dem ganzen Vereinigten Kö— 
nigreiche ſtarker Froſt berricht und noch iſt 
fein Anzeichen von dem Herannahen milde— 
ren Wetters vorhanden. Bon John DO’ 
Groat's Haus in Schottland, dem nördlich- 
ten Punkte Großbritanniens, bis Lands 
End, der Sidmweitipige von Cornwall, iſt 
das Yand in Schnee gehullt und die Canäle 
und Landſtraßen find mit Eis bededft. So: 
gar verichiedene Flüſſe mit Ebbe und Fluth 
ſind feſt zugefroren. Im Punkte der langen 
Dauer des Froſtes iſt dieſer Winter der 
ſchlimmſte in dem ganzen Jahrhundert und 
im Bunfte dev Strenge wird er nur von 
den Wintern in den Jahren 1813 und 1814 
übertroffen. Viele Fälle von Erfrieren find 
gemeldet worden und zwar selbit aus der 
unmittelbaren Nähe der Arbeitshäuier, vor 
deren Thoren die Armen aufeine Zufluchts= 
jtätte warteten. Die Zeitungen aus dem 
Yunern berichten, daß dort Tauiende bereits 
halb verbungert find und daß viele Arbeiter, 
welche gezwungener Weile unthätig Sind, 
weder Brennmaterial nod Nahrungsmittel 
befigen. ‚Die Mavors der Städte leıten mit 
Hilfe der Armenbebörden die Austheilung 
von Brot und Kohlen und richten Armen— 
küchen ein, vermögen aber noch in uäz ‚ich 
vielen Fällen nicht der Noth zu fteuern, 
Sehr häufig lautet der Wahripruch der Lei— 
chenſchau-Geſchworenen auf Tod durch Kälte 
und Hunger. 


Dünemarf. Kopenhagen, 6 Jan. 

Die Strenge des Winterwetters beeinträch— 
tigt im ganzen Yande den Geichäftsvertehr. 
In Folge der Schneeiperre ruht der Ber: 
fehr auf den däniſchen Eiſenbahnen ganz 
und gar. Zvog aller Bei muhungen der Ei— 
ſenbahngeſellſchaften, die Bahngeleiie von 
dem Schnee zu jäubern, darf mit Sicher— 
heit behaupter werden, daß heute in ganz 
Dänemark nicht ein einziger Eiſenbahnzug 
unterwegs iſt. Der Bortdienft ruht heute 
ganz und gar. 


Jtalien. — Nom, 8 
tua wird berichtet, daß es dort jeit funfzig 
Stunden unaufbhörlich jchneit. Mehrere 
Menſchen jollen in dem Schneewetter um— 
gekommen jein und ſämmtliche Eiſenbahn— 
züge find um mehrere Stunden veripäret. 

Rom, 9. Jan. Eine von 1907 Yaien, 
Geistlichen und höberen kirchlichen Wür— 
denträgern unterzeichnete Bittichrift um 
Heiligſprechung von Chriftopb Columbus 
des Entdeders Amerikas, ift dem Bapite 
überreicht worden. 

Rußland. — London 3. Jan 
in Rußland beitehende Geſellſchaft 
Förderuug der Auswanderung der ‚| .den 
it von England darauf aufmerkſam gez 
macht worden, daß dort fir jüdiſche Flucht: 
linge fein Raum mehr ift. Es wird der 
Verjuch gemacht werden, eine große Anzahl 
derjelben nach Amerika zu jenden. 


St. Petersburg, 3. Jan. Der Meerbuien 
von Odeſſa bietet gegenwärtig den Anblid - 
eines jechzig Meilen langen Gisfeldes. Die 
Eisdede ift ſechs Fuß did Im ganzen jüd: 
lichen Rußland herricht fürchterliche Kälte, 

London, 5. Jan. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung hat die Aufnahme von Juden in den 
ruſſiſchen Advocatenſtand verboten und die 
Ausweilung der bereits darin aufgenom— 
menen Juden angeordnet. 


. Yan. Aus Man: 
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Forni's 


Alpen⸗Kräuter 


Blut⸗Beleber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ftammte von Schweis 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 
n BWaihingron &o., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien ſind bie auf den beutigen Tag im Gebraud 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der leis 
denden Menichheit mehr Gutes erwieien, al& irgend En 
andere befannte Medizin; aber erit jein GEntel, ein A 
und praftiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heil 
mittel zu feiner jegigen hoben Bollfommenbeit. 

Der ausgedehnte Wert uf von magnetiichem Waſſer, 
das aus artejiihen Mir _ uellen genommen wurde, 
weiche an einigen Stellur zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gı..yrt wurden, brachte ihn au 
den Sedanken, dieſes Waller als Auflöjungs-Mittel b 
dei — feiner Medizin, allgemein bekannt unter 
den Namen "Forms Alpen sräuter Blut- -Beleber,* ans 
pi umenden und auf dieie Weiſe eine vegetabiliiche und 
armloje Mineral-®erbindung berzuitellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden iſt. 


Die Ulpen-Hräuter 


beftehen aus mehr als dreißig verichiebenen Arten im⸗ 
vortirter und einheimiſcher Wiurrzeln, Rinden, Blättern, 








ausfaugen und ihnen den Nufenthalt 
in jenem gejegneten Yanditrich auf alle 
mögliche Weije verbittern. Man ſchreibt 
diefe Bedrüdungen einerjeits dem Um | 
ftande zu, daß eine Gejellichaft von 
amerifaniichen Abenteurern den Plan | 
gefaßt hatte, Unter-Galifornien zu er— 
obern und den Vereinigten Staaten | 
einzuverleiben und andererfeits, das 
Staatsjecretär Blaine es bis jeßt ver- 
fäumt hat, die Unterfuchungen zu ver- 
öffentlichen, welche ein Beamter der 
Bundesregierung in Bezug auf den ge— 
planten Landraub angeitellt hat. 











Neu-Wazilowka. 





Deutſchland. — Berlin, 6. San. 
Heute wütber in ‚ganz Norddeutichland ein) 
| außerit heftiger Schneefturm. Berichte aus 
| den verichiedentten Gegenden melden, daß | 
| auf allen nördlichen Linien die Geletie durch | 
neewehen geiperrt und an vielen Stellen | 
und daß Die 


- 
— 


Bahnzüge eingeſchneit ſind, 


Leute auf den letzteren große Noth leiden. 5, 


London, 7. Jan. Hunderte von thüringi: 
ichen Webern wandern nach Amerika in der 
Erwartung aus, in den New Yorker Webe 
reien Arbeit und gute Bezahlung für ihre 
Dienite zu erhalten. 


Hamburg,-8. Jan. Die in ganz Nord 
deutichland und auch in Hamburg berr: 
jchende Kälte ift von den jchlimmiten Fol 
gen begleitet. In der unteren Elbe liegt 


| 
I 
| 


eine Menge Segelſchiffe im Eiie feit, auf| 


Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
find. daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 


| figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben, 


furiren, und man ——— fie gegen Berftopfung, Vers 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöjes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbincht, Rheuma 
tamus, Gicht, Doapepiie, Verdauungeihwäce, Rofe, 
Würmer, Bandmurm, Kaferjuct, euralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
hendes Fieber, Scropheln und — 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Sch 
Geſchwülſte, Flechten u. Salafluß, tındtopf, — 
lechte, Sgwaren und Geſchwuͤre, Schmerzen in den 
Rnocden, - Seiten und im d Frauen-Krianfheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mas 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenihmerzen, Nie 





| renXeiden u. ſ. m. 


Die Alpen- —** find keine Apotheker⸗Medizin, be 
denter as. Man kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 
direkt vom sauptauartier beziehen, fo daß der Eigen 
tbümer immer für die Remheit und die beilenden Eigen 

ften diejes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nd 

er Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. m. 
adrefjire man 

©. DB. Fahrney, 393 Ogden Ave., Ebicago, JA. 
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Die Kiefer: Pillen 
(Gelatineslkeberzug.) 

find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelindes Ubführungsmittel, fondern auch in Fieber⸗ 
anfällen, Kupfichmerzen, Unverdaulichkeit, arts 
leibigteit, Waflerfucht, Helbfucht, for 'e Leber, und 
Rierenleiden eın wırlames Heilmittel. «ine Pille am 

bend g: iſt binreich — Preis pre Schachtel 
25 Gents. 


Der Vermittler 


Fünfzeilige Anzeigen an diejer Stelle 
toBen bei 4 zn ne 4 
—— Cents. Für jede Zeile über fünf find | 
wünſchen am 19. Iarwar von 9 Uhr 5 Gents ertra zu entrichten. | 
morgens bis 4 Uhr nachmittags verjchiedene | Bei öfterer Einſchaltung itellen ſich die | Dr. Kıefer’s 
Waaren ihres Yagers durch öffentlichen Aus: | Breije fiir eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: | Hämorrboiden: Salbe. 
ruf zu verfaufen. Für 7 aa Dr Mi. hi ‚Pile Ointment.) 


00 | und 5 Gents ertra für | 3 ee 2253 EN. —..} — u 
” . 2: 7 . 14 1 4 en £ 1 p lon fi 
Kommt und fauft für eigene Preile! 1.75 (jede Zeile über fünf stract uf Ihe laws, showing How to/l äußerlich, biutend oberblind, (omirdunden, Brands 
Ahtungsvoll 


INusrur! 
Balzer, Hiebert & Co. in Wouns 
tain Lafe, Viian , 


Marktbericht. 
8. Januar 1891. 








Neueſte Nachrichten. 
Juland. 

Wafhington, 3. Jan. Der India: 
n r-Sommiffär empfing beute von dem In— 
dianeragen'en Noaer folgende, von Pine 
Ridge: Agentur, S. D., vom 2. Januar 
datirte Depeihe: Die Gebäude der Tages: 
schulen No.2 und 3, und die Episcopalfirche 
am White Clay Creek und in unmittelbar 
fter Nähe der Agentur gelegen, find von 
den feindlichen Indianern niede gebrannt 
worden. Iſaac Mayer, cin Weißer, ein 
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für j Sinjhaltung. | Obtain Patents, Caveuts, Trade, 
2. 2.25 | für jede Ei | a ——— und Gei , webe Brüfte, Grind und 
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„ ganzes ki 
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(Tetter Ointment.) 


früherer Angeftellter bei der Vertheilung der 
Fleiichvationen an die Indianer, wurde 
geitern von den Andianern zehn Meilen 
nördlich von der Agentur getödtet. Unge 
fähr 400 Männer, Frauen umd Rinde 
haben jih in der Nähe der Mündung Des 
Groß Greek, fünfzehn Meilen nordöſtlich 
von der Agentur, gelagert. Sie ſind alle 
feindlich gefinnt und weigern ſich nad) der 
Aaentur zu fommen. Außerdem begeben 
fie allentbalben Näubereien und Iteblen das 
Vieh von den Heerden der Agentur 

) Von Man 
dan, N. D., 1 berichtet, daß die Indianer 
erfläven, daß ſie lieber im Kanıpf fallen, 
als im Frieden abgeichlachtet werden wol 
len. 

Lincoln, Nebr.,3. Jan. Die Mann 
Schaft, welche ausgeiandt wurde, um Die 
Peichen der in der Schlaht am MWounded 
Knee Gefallenen nach Pine Ridge zu ſchaf— 
fen, fand deren auf dem Schlachtfelde 108 
vor, wie auch acht Verwundete, die ſich 
trog Kälte und Blutverluites noch am Ye 
ben befanden. Die Mannichaft wurde in 
ihrem Rettungswerk von einer Bande In 
dianer geftört, welche fie verjagte. 
denjenigen Verwundeten, welde nad) der 
Agentur gelangten, befindet ſich ein ganz 
kleines Kind von faum einem Jahre, das 
indejlen faum mit dem Leben davonfonmen 
dürfte. General Miles bat es an Bemü 
hungen, die Nothhäute friedlich zu tim 
men, nicht fehlen laſſen. Geſtern Abend 
ließ er fie durch den Verwandten eines Un 
terbäuptlings nochmals.brieflich zur Unter 
werfung auffordern und ihnen zugleich 
vollite Verzeihung anbieten. Das Schrei 
ben wurde von den Empfängern 


pol 


vd 


Minn 


in Stücke 
gerifien und der Bote mit dev Meldung zu 
rückgeſchickt, die Indianer würden ſich nic 
und nimmer unterwerfen; lieber würden 
ſie das Schickſal der Leute Big Foots thei 
len. Die Indianer ſind jetzt dabei, Schü 
Bengräben aufzuwerfen. In der vergan 
genen Nacht haben fie am White Niver eine 
Menge Farmbäuier eingeäichert und Die 
legten Reite der arnken Nichberde der Ne 
nierung, an der fte ſeit Monatsfriſt gezebi 
haben, abgeichladhte‘ 

PineRidge,9 
Indianer batten den 
Schulbaus anzugreifen, um dort mit Hilfi 
angeblich guter Indianer den Kampf um 
die Agentur zu beginnen. Zuerſt ſollten die 
dort untergebrachten Indianerkinder ent 
fernt werden, dann jollten, dem Plane nach, 
die Schüler über die Lehrer berfallen und 
darauf jollte das Blutbad feinen "Anfany 
nebmen. Diejer Plan war thatlächlich ent 
worien, wurde jedoch Dem Gen. Miles mit 
getheilt, der darnad jeine Maßregeln traf 

PineRidge, S.D.,9. Jan. Gejftern 
Nachmittag erhielten ſämmtliche Abthei 
lungsbefehlshaber den Befehl, von drei bie 
ſechs Meilen weiter gegen den Feind’ vor 
zurücen, und zu jpäter Abendjtunde wurde 
der Befehl ausgeführt. Selbitveritändlic 
erregte dies die Aufmerfiamfeit der India 
ner. In zwei bis drei Tagen werden fie jr 
eng eingeichlofien jein, daß fie ich entweder 
ergeben, oder daß fie zur Unterwerfung ge 
zwungen werden müſſen. Wabricheinlid 
werden sie ſich unter der Bedingung, dab 
jie ibre Waffen behalten, unterwerfen, ode 
werden kämpfend fallen. 

Lincoln, Nebr., 8. Jan. Der Gou 
verneur Thayer bat sich in seinem Amts 
bureau verbarrifadirt; Poliziſten ſtehen 
inwendig Wache, und vor der Thür ti 
eine Sompagnie Miliz aufgeftellt. Thayer 
iſt entichloflen, nur dev Gewalt zu weichen 
Er ſtützt ich darauf, daß Bond, De 
neugewählte Gouverneur, fein amerifant 
icher Bürger, und jomit nicht wäblbar ge 
weien ſei. 

St.Youis, 8. Yan. Aus Yoakum, 
Ter., wird Folgendes gemeldet: &eiter 
Nachmittag um + Uhr braufte ein Wirbel 
fturm über unier Städtchen und richtete 
anderthalb Meilen mweitlich davon großen 
Schaden an. Die Sturmbahn war etwa 
300 Fuß breit. Soviel man bis jet er 
fahren bat, wurden drei Häuſer zerſtört. 
Bäume wurden entwurzelt und Heuichober 
wirbelten in der Luft, aber Niemand wurde 
verleßt. 

Earlisle, Pa.,5. Jan. Am Samjtag 
Abend erbielten vier junge Leute in Bow 
mansdale auf das Necept eines Arztes bin 
eine Bortion Whieky und tranfen denjel 
ben Har y Stauffer, 17 Jabre alt, ift in 
Folae deſſen geitorben, und ein Anderer der 
Geſellſchaft hat jo lange im Freien in der 
Kälte aclegen, daß jeine Beine erfroren find 
und mahricheinlich abgenommen werden. 

Sanfrancisco,d. Jan. Von San 
Andreas fommt die Nachricht, daß in der 
Utica⸗Grube bei dem Angels Camp elf oder 
zwölf Perionen um's Leben gefommen 
find. Die Leute wurden in die Grube bin 
abgelaiien, und als fie etwa 150 Fuß von 
der Oberfläche binunter waren, viß das Tau 
und sie ſtürzten 450 Fuß binumter bis zum 
Boden des Schachtes. 
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‘an e feindlichen 
Plan gefaßt, das 
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Pilger:L2ieder. 
Tier in ver Zitel eines deutiben Berana 
dudes mir Noten. weldes für Sonntagiculer 
febr gerignet iſt — Es iſt 191 Seiten ftarf unt 
entbält 238 Yieder, von denen 18 in Munf a 
fept find und ıft in fleife Einbandveden gebun 
den. — Vreis: einzelne Eremplare 35 Cents 
yer Tugend 83.6 portofrei, oder 83.0 pri 
Erpreh, die Örpreßfoiten find vom Empfänger 
zu tragen, Zu baben beidr 


Mennonite Pub. Ce., Elkhart In: 


Dietrich Philipp's Handbuchlein 
won der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfi 
für alle dirbhaber der Wahrheit au ber beiligen Schrift 
zuiammengeftelt. 450 Seiten, Lederband und jwer 
Shlieher. Ber Vo 1.70 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind 





Unter | 


Weizen, No.: 
Gerſte, No.2 


ar 
nei 
SEE MN 1.75-- 2 
ST EA 2.15— 2.40 
Kälber 450 
2.00 
Milchkühe 10.00— 25.00 
Scheine RER 3.20 3.75 
Schafe... -...-.....000.0..0: 3.0— 4.50 
NEN 3.50 
Miunenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl......... 


St. Lonis, Mo. 





87% 


Weizen, No. : 

| Mais, No. 2 

| Hafer, No. 2 

Roggen, No.2 

Viehmarft. 

5.00 
3.30 
350 


Stoders u. Feeders 
Rangers 

Schweine 

Schafe 


Prämien. 


Prämien gegen Aufbezahlung. 


er vor dem 1. März 1891 81.00 
ihict, erhält die „Rundidhau” Für das 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher als Brämie: 

(No. 7.) Teitament und Pjalmen, große 
ehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Yandfarten. Diejes Teſtament iſt beionders 
für Leute mit jchwachen Augen, oder fiir 
Solche, denen das Leſen Schwierigfeiten ver 
urjacht. reis: 506. Griparniß für den Be 
iteller : 2öc. 

(No. 8.) Kurzgeſaßte Geſchichte der Men: 
noniten- Gemeinden, nebſt einem Abriß dei 
Grundſätze und Yehren, ſowie einem Verzeich 
niß der Yiteratur der Taufgefinnten. — 

Fin erjt in dieſem Jahre erichienenes, ehr 
ntereflantes Buch. Preis, gebunden, 50c 
Erſparniß für den Beiteller 25c. 

(No. 9.) Pialmen Davids, Ledereinband: 
318 Seiten. Preis 506. Erſparniß für den 
Bejteller 25 

(No. 10.) Kirdengeihichte und Glaubens: 

‚ve der taufgelinnten Ghrijten oder Menno 
niten; von B. Eby. Enthält auch Kormu 
lare für die verichiedenen firchlichen Hand 
lungen.» Vedereinband: 211 Geiten, Preis 
50c. Erſparniß für den Bejteller 25c. 





Wer vor dem 1. März 1891 $1.50 
ichicft, erhält die „Rundjchau” für das Jahı 
1891 und 

(No. 11.) Wandelnde Seele von Schaba⸗ 
lie. Geſpräche enthaltend die Gejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach der 
Zeritörung Nerufalems. 438 Seiten. Preis 
81.00. Griparnif für den Beſteller 25c. 


Wer vor dem 1. März 1891 82.00 
ichieft, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher: 

(No. 12.) Dietrid Philip's Handbüchlein 
yon der chriftlichen Yehre und Religion. Zum 
Dienit von allen Yiebhabern der Wahrheit 
durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemadt. Mit einem Anhang: Che 
der Chriſten. Yedereinband; 491 Seiten. 
Preis $1.50. Erſparniß für den Beiteller 25c. 

(No. 13.) Fürft aus Davids Hans oder 
das Yeben Chriſti. 474 Seiten. reis 81.50. 
Erſparniß für den Beiteller 2öc. 


Wer vor dem 1. März 1891 84.50 ſchickt, 
erhält die „Rundichau” für das Jahr 1891 
und 

(Ne. 14.) Menno Simon’s vollitändige 
Werfe überjegt aus der Originaliprache, dem 
HSolländiichen), enthaltend jeinen Ausgang 
aus derrömiichen Kirche, Fundament und flare 
Anweiſung von der jeligmachenden Yehre un 
jeres Deren Jeſu Ghrifti, eine klare Beant 
wortung der Schriften des Gellius Faber, eine 
demüthige Bitte der armen, verachteten Chri 
jten, eine Gntichuldigung, Ercommunication, 
Antwort auf A. Yasco, die Menjchwerdung 
Ghrijti, Bekenntniß des dreieinigen Gottes, 
riftliche Taufe, die Urfache warum u. j. w., 
ein Bekenntniß, Antwort auf Zylis und Lem 
mefes, eine Erwiderung, die Menjchwerdung, 
eine Entgegnung auf Martin Micron, Jeſus 
der wahre Ichriftliche David, Briefe u. |. w. 
1050 Seiten, gut gebunden. Kreis 84.50. 
Erſparniß für den Beiteller 75e. 


Wer vor dem 1. März 1891 86,00 ichickt, 
erbält die „NRundichau“ Für das Jahr 1891 
und 

(No. 15.) Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplak oder) der Taufgeſinnten 
oder wehrloien Ghriften, die um des Zeug 
niſſes Jeſu, ihres Seligmachers, willen gelit 
ten baben und getödtet worden find, von 
Chriſti Zeit an bıs auf das \ahr 1660. Die 
in dem Buche angeführten Ihatiachen, Reden 
und Befenntniiie werfen ein Yicht über die 
Geſchichte, Taufe und andere Firchliche (Se 
bräuche jener jtandhaften Märtyrer. — Frü 
ber aus verichiedenen glaubwürdigen Shroni 
fen, Nachrichten und Zeugniſſen geſammelt 
und in bollandiicher Sprache herausgegeben 
von Thielem X. v. Braght, nun aber jorgräl 
tig überiegt und zum vierten Male gedrudt 
von der Mennonitiichen Berlagshandlung, 
Elfhart, And. 1100 Seiten, Yederband. 
Preis 86.00. Erſparniß für den Beiteller 75c 


Billig! Gutt 





‚CARBOLIKEUM AVERARIUS, 


Seit 15 Jahren mit beftim Erfolg bier und 
in Eur. pa gebraucht. 


2391. 





SPIRO & CO. 


in Hamburg 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 








5.00 | 


in Manitoba und dem Nordweſten | 
durch die Firma | 
ALLAN, BRYDGES & CO., 

Banfiere in Winnipeg, Man., 
abgemadht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andiiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Go. 
in Gretna die Gejchäfte bejorgen.) 

ser Geldf ndungen wu 
werden nach aller Theilen von Dentjchland, 
Dejterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünjchte Auskunft pünktlich er: 
theilt. Durd) 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 


13" 0-42 91, 


“ —* Dh RER " " 
DoXꝝ buy a SAW MILL before writing for 
catalogue and prices of the New Buckeye, 
Address ENTERPRI-E MFG. CO,., 
Columbiana, Ohio, 


1290 - 15'91, 


— — 
Dankbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will und der 
feine vollftändige Wiederheritelung von 
ſchwerem Leiden einer, in einem Doftorbucd 
angegebenen Arznei verdankt, läßt durch uns das— 
felbe foftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
ſchicken. Diefes große Buch beichreibt ausfüubrlic alle 
Krankheiten in klarer veritänblicher Weile und giebt 
Jung und Alt beiderlei Geſchlechts Ihägenswerthe 
Aufichlüffe über Alles. was lie intereſſiren könnte, 
aukerdem enthält daſſelbe eine reiche Ynzabı bey 
beften Recepte, welche in jeder Apotbefe gemacht 
werben können. Schidt Guere Adreſſe mit Briefmarke 





an: 
Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New lork, N. I. 
41,’90--40,'91. 


Ein neues Geſchäft! 
Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 


Yands, Leih-, Berfiherung ds und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 


Schiffsbillete und G:ldfendungen. 


Handeln mit allen Arten von 
und 


Acergeräthen „rd... Reparaturen. 


DQuiring und Andres, 
6 9028.91. Newton, Kanfas 


= Barden Dalley:Heerde. 





SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. R.) 
Ter Unterzrichnete verfauft zu jeder Zeit 


Bollbiut: Poland : China: 
Schweine 


paarweile oder mehr, je nah Wunſch. 


Vollſtändiger Stammbuch Auszug jedem Käufer einge 
banbigt. Meine Schweine find von guter Yänge, fruchtbare 
züchter und febr guge Mütter und mäſten ſich febr leicht 
Sende überall bin, OR und Weit, und reitrebe mich, meine 
Runden dur ebriihe Berienung aufrieven zu flellen 
Deine Zuchtthiere find alle im Stammbub (S P.C.R.) 
eingetragen Weine karm bfind t fib 6 Metien nördlich 
und 3 Meilen weitlih von Halitead und ı Meile öftlih unt 
1 Weile füdlih von Peter Claſſen's Waſſermüble Bin je 
den Dienftag und Freitau perſönlich anzutrıffen. 


breit: K. N. FRIESEN, 
23.'90—22,'91. Halstead, Kansas, 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can be —— in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient |* 
is a mod: rate drinker or an alcoholic wreck 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free wıll. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for eircular and full particulars 
Adress in confidence, 
GOLDEN SPEcıric Co., 185 Race Street, 

15,'90--14,'91. Cineinnati, O 


GPENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerian-Federn“ ei- 
nen Verſuch au machen wünscht dem fchi= 
den wir Proben von den aebräudlichiten 
Nummern aeaen Einiendung einer 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto. 


i i 
Ba'zer, Hiebert & Co, 15 Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter | 


eine Zeile. Die Anzeigen müfjen voraus 
bezahlt werden. - Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Pojtmarfen an. 

Adrejje: Rundschau, Elkhart, Ind. 


verlangt, die jich durch den Verfauf 
Leute von Bibeln und anderen Büchern 
den Winter über einen ſchönen Nebenverdienft 
verjchafjen wollen. Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. 


daß jeder Seichäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein 
ſchalten läßt. 

daß Jeder, der eine Farm 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünſcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einschalten läßt. 





THE CHIC*GO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleıl faeiliti- s for tra sit between 
the most important eities anıl towns in 'Ilivois, 
lowa. Wisconsin, Northern Michigan. Minne- 
sota, North and South Dakota, Nelrraska anıl 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of ıhrough aud local 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, ubsening Cars, and Day Coaches, 
’ Running Solid between C'hicagı and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 

COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
SA co 


CHICAGO To FRA IS 
WITIEIOTT CHANGE. 


COLONIST SLLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAN”, ORE. 
AND SAN FR«NCS oO 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Couvncıs Biurrs AND OMAHA 
For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the ' hicago & North-Western Rail- 
way or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEWMAN, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
3d Vice-Pres, Cen’l Manager. Gen’l Pass Ag!t. 
37'90—36'91 
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PaſſageSchein— 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen 
fiverpool, Gothenburg, Uotter 
am, Amſterdam und allen euro 

»archen Hafen, zu den 
billigiten Preiſen. 


u baben bei 3.% t 


Fun 
Eifbart nr 





Eine feltene Gelegenbeit. 


(5 rieb’8 beutid = englifhes und 
naliſch⸗ deutiches Wörterbhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 
3 für 835.00. “a 


Grieb’8 Wörterbuch wird von den meiften Buchhand⸗ 
tungen fir 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
iollte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb'e Wörter- 
such Für 85.00 anzufanfen. Dasfelbe wird auf Koften 
des ® ftellerö per Expreß verfandt. Wer es per Voſt 
je zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Porto 
anfenden. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Die Pialmen David's. 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 


zugeſandt, 50 Cents, 


MENNONITE PUR. CO.. Elkhart, Ind, 





Wunſchumſchläge. 


Muſter A mit einem prachtvollen Bilde in 

elf Farben, auf der erften und letzten 

Seite, Ber Stüd .10 

Per Dußend $1.00 
Drei Dußend 2.50 

Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eviten und letzten 
Seite. Preis wie Mujter A 

Mufter C mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und lebten 
Seite. Preis wie Muiter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. 

Vier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Mufter) 350. 

Muſter H Feines farbiges, ſehr ſtarkes Pa— 
pier, mit gepreßtem Golddruck auf der 
erſten und letzten Seite und einem 
Spruche auf der erſten Seite, ſehr ſchön. 

Per Stück .06 
Ber Dutzend ‚60 
Drei „ $1.50 

Muſter K. Feines, farbiges, jehr ftarfes Pa— 
pier, gepreßt, mit Blumenfträußen auf der 
eriten und legten Seite. Preiſe wie Mus 
ſter H. 

Muſter L. Extra feines und ſtarkes Papier 
mit gepreßtem Golddruck und Blumen— 


Per Stück 


ſträußen auf der erſten und letzten Seite. 
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pe 


AT 
OlLk- 


KILLS ALL PAIN’25C A BOTTLE 


will cure your 
Dr.Bull’s CoughSyrup ough for 25 c. 
42 96—41'91. 


N 


ARK 


SA 


TRADE 


14’90—13’91 


beilt Flechten jeder Art, ob naß oder troden, RingBede 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furjer 3 
ohne ber Gefundbeit zu ſchaden. 


Preis pro Schädtelden 
© Gents. 
Wir find bereit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe ben 


Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 


7 Poft zu ſchicken. 


2 ÜUgenten verlangt, fendet für Eireulare. 


Kiefer Pill Co., 


204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 


W.F. Trumpp jun., Agent. 





iA MAN 


mıt der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejerstarte der 





Eine vorzüglirhe Gelegenheit 
zur Ueberfahrt zwiichen Deutſchland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Uorddeutſchen Lloyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
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3500 bis KON Tons großen Poſtdampfer dieſer 
Lines „Dresden“ (neu), „Münden“ u 
‚Karlsruhe‘ (neu), „Stuttgart“ (nem), 
‚Rhein“, „Main“, ‚Donau, „America“, 
Hermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
swilchen R 


Baltimore und Bremen 


direct, 


ınd nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
Higen Bedingungen 

Billige Kılenbabnfahrt von und. nad 
dem Weiten. Bolltändiger Schuß vor Heber- 
vortbeilung in "remen, auf See und in Balti- 
more Sınwanderer iteigen vom Lampficiff 
unmırtelbar in die bereititebenden Eiſen 
uhrwugen Kein Wagenmwediel zwiſchen 
Haltımore Chrago und St. Louis Dols 
mericher begleiten die Einwanderer auf der 
Reite aach dem Wellen. Bis Inde 1888 wur 
en mt Yloyd- Lampfern 


1,88353,513 Vaillanıere 


aludlich über den Ocean befordert, gewiß ein 
autes Zeugnik fur du Beliebtheu dieſer Linie 
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Meitere Auatunfı ertbeilen: 


a. Zchumacer & Gv., Weneral Agenten 
Ro 5 Sup Gab⸗Str Baltimore WM 
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Oder: tunt xitbar 
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Die ın Dre: aangen Keınbets von mtr ‚uberetierer 


sranihemuigden Veilmun 
auch Bauncherdtiomue zenannt 

iur einzig allein seht und beilbringeni ju erd | 

en von John Linden | 

Specias Argı ver gansdbematiinen Heumett | 

Letier Draweı 271 Clevean:, Ohio, 
Dffter unt Mobnung 948 Drosnect Otrar 


kur ein JIntrumem ven vebensmwede ara 

vergoldeten Nadeln, en #lacı 
Oleum unt ein Lehrbuch late Auflage nebr 
Anbang das Auge und das Obr. beren Krankbeiten un 
Heilung durch die erant: l 88.00 
Portofrei 38.50 
Preis für ein einzeines Flacon Oleum $1.50 
Portofrei 81.05 


2 Erläuternde Girculare frei..e 
Man büte fi vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,90 Propheten. 
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und Hunderte von blühenden d 
ihaften in fich und durchtreuzt große Streden des 
teichiten Uderbau-Landes im Weiten. 


Biuifs 
Kanſas Gity. 
Speile-Waggons (in weldhen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl- Waggons 
Sige frei) und Balaft-Schlai-Waggons. Die direkte 


aufen 
wiichen Chicago, St. Joſeph, Atchilon, Leavenworth, 


Nordweſtens. 














* our 


Großen Rod Island Route 
(E,R.%3.&B. und E,R.&N. Erjenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und Süpdmweiten. Sie jchließt 
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gs 0, Joliet, Nod Island, Davenport, 
e 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, “ 
golenh. Atchiſon, Leavenworth, Kanſas City, 


luffs, Watertown, 


ul 


oines, Council 


Springs, Denver, Pueblo 


opeta, wolorado 
Orts 


Etädten und 


Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
elche in Jeaug auf Pracht und Iururiöje Bequemliche 


feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicage und Golorado Springs, Denver uud 
Pueblö. 


Aehnliher practvoller Veſtibul-Zug⸗ 
ıch) zwiſchen Ghicago und Goumecil 
maha) und zwiihen Chicago und 
Moderne Tag-Wangons, elegante 


tenſt 


ig 


ınıe nah Nelfon, Sorton, Sutdhinion, Wi: 


hits, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 


erri orium und Teras. Ereurjionen nad Californien 


äglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Hiüfte, 


Auf der berühmten Albert Lea Route 
prachtvoll ausgeitattete Erpreß-Büge täglich 


anſas City und Minneapolis und St. Paul. Die 


yopuläre Touriften-Linie nach den jcenischen Sommers 


ufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Ihre Watertomm: und Stiour Falls 
veig:Lınie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 
nd Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 


weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 


Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankalee bietet 


Annehmtichkeiten zum Reifen nach und von Yndiana= 
poli3, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 


Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 


gewünjchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Eoupon=TidetsIDffice oder a 


ı@. St. John, - 5. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, Aaf't Gen. Tidet u. Bali. Agt. 


‚hicago, ZU. 


ı 26 '90--25,’91. 


Der Herold der Wahrbeit, 





Eine religiöfe balbmonatlide 


Zeitſchrift, den Intereilen der Mennoni- 
ten-Semeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher MWabrbeit, ſowie der Beförderun 


iner beilfamen Gottesfurcht unter allen ſtlaſ— 


fen ſtrebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jabr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 


1.50 


Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 


merken, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünfcen. 


Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


gelandt. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von 9. Franz (einftim- 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Lefe- 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie aud verſchiedene criftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Zufbton, York Co., Neb. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 





Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. 
u egeben von der Menn. Publ, Co., Ell⸗ 
art, 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Mdreffe 81.00. Sonntagichulen, die eine grö- 


Wenger, und 


nd. Einzelne Eremplare koſten per 


ere Partie beziehen, erhalten das Biatt für 10 


ß 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei zugelandt. 


Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 





durh Bibelfprüde 
und zgablreidhe Erklärungen er: 
äutert. 


AO Gent portofrei. 


©emeinden in der Schweiz, 


Der ZBionspilger, 


Zeitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten» 
S a ns ber 
pn B 


® 


thaf 


bei 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


... zweimal im Monat und 
T. 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erz 
richten u 


im & gnau, . Bern, 
koſtet per Jahr 
1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
lungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 


ſ. w. 
Beſtellungen können bei der Mennonite Pub. Co. 


in Elthart, Ind., gemacht werben. 





Dieſes iſt ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Ihatfachen in ragen und Antworten 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzulpornen, Es entbält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

4 Eremplar.. 


” . .......... 
MENNONITE PUB. CO, Elkhart, Ind. 


— Der— 


Familienfalender 
für 1891 Gm] 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten Hriftlichen Leſeſtoff, 
Schöne Jlluftrationen. 
Preiſet 


1 Eremplar 
2 Eremplare 
4 " 


12 
22 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend.. 

Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


WR oossennnsensnssnnnnnnsnennnusenscuesueen 4 


Preis per Dugend. zersssonesennnnnnnnenee 1,70 

Fragebuch für DBibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alien Zeflament, geeignet für 
ed RE 
Preis per Dutzend mersonnnsnnssennnunnenne 2,25 
Obige drei Fragebücher find zufamm 

Fragen und Antworten von einem 

mit ber Gutheißung und unter der Leitung ber Bif 

der mennonitifhen Eonferenz von Pancafter &o,, 

und gedruckt im Menn. Verlagshaus, Eikhart, Ind. 

MENNONITE PUB. UV,, Elkhart, Ind, 


.unnnnnnnnnnnnnn nennen ren . 


$1.15 





Die Melodien 
— ber — 


Sroben Botſchaft 





„ Dußend 
Drei ei 
Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunſchumſchläge paffend ijt. 
12 Bogen .10 
wer s i 
 » 30 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 


0c 
The Spehcerian Pen Co., 81.00 
810 Broadway, New York. 2.50 


Holz damit angeftrihen wir” bart, waſſerdicht ver- 
| fault nie weder ürer rod unter der Erde, noch im 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Waſſer. Unüdertroffen für Zäune. Zaunpfeften, Sch n- 

Mir haben flet# von dem ſchönſten und beflen Bis deldächer, Scheunen, Ställe u. ſ. w. Schöne braune 
bein im Borratb. Wir wünſchen nod einige zuverläffige | Farbe, die nıe erneuert zu werben braudt. Zu baben 
Berfonen in verihiedenen Gegenden, die ſich dem Ber- 
Sanf dieſer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegele 
und Meunno Simon’s Bollftändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fi dadurch einen fhönen Verbienft 

Um fernere Auskunft wende man fi an bie | 


100 


100 Eremplare, per Expreß........83.50 
144 r (ein Groß) per Erpres 5.00 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezablen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


son &. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden. .............. 
Mit Biffern, ri ee 


Frohe Botihaft, ohne Melodie, brodh..1de 
Ber Dugend. .1.50 
MENNONITE PUB. CO., ElXhart, Ind. 


34,90—33,’91. 


Eby's Kirchengeichichte 


bei Händlern in Farben, Sämereien, Eifenwaaren ıc. | ⸗ * e * * 
8 und Glaubensbelenntniß Yer Mennoniten, ne or⸗ 
Carbolineum Woodpreserving Co., ‚mufaren yur Taufdandlung, Gopulation, Orbinati 
Milwaukee, Wis, ‚vor Bifhöfen (elteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 

n ſchreibe für Preife, Zeugniſſe uno Circulare. von Benjamin EbyYy. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
r bunden, bat 211 Seiten und koftet per Bot 50 Eis, 
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MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





